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Eine bedauernswerte Verhetzung
Mtschlands und Brasiliens wird in letzter Zeit von 
einem großen Teile der französischen Zeitungen betrie. 
fon. So brachte am 23. September der „M a tin "  ei­
nen Leitartikel von erstaunlicher Heftigkeit, der die groß- 
len Anstrengungen macht. Deutschland und Brasilien 
a! verhetzen. Rach einer Reihe tiefgefühlter fiompli- 
mente an die Adresse des Marschalls Hermes da Fon 
kca heißt «s in dem fraglichen Artikel:

„Die Regierung, der der neue Präsident folgt, hat 
Brasilien an Deutschland ausgeliefert. Schon seit 1907 
betäubt der deutsche Militärattache in Brasilien den 
hurtigen Generalstab mit seinen Festen und Empfän- 
gen. Die sehr breitspurig auftretende deutsche Kolonie 
in Brasilien unterstützt die Ränke ihrer Botschaft in der 
Presse. Sie redeten bet den Wahlen dem Publikum 
ein, daß Marschall da Fonseca durch ihre Unterstüt­
zung gewählt worden sei, während er tatsächlich der 
Erwählte des Nordens gegen den Süden war. Sie 
sehten, bei Kaiser Wilhelm die Absendung eines deut­
schen Panzerschiffes nach R io durch, das den brasilia­
nischen Kriegsminister nach Deutschland führen sollte. 
Prächtige Paraden, Kürassiereskorten, höfische Schmei­
cheleien, Operngala, nichts wurde vom Kaiser oernach- 
Insslgt, um den nach Berlin verirrten Marschall zu 
Menden. „S ie  haben mir Sand in die Augen streuen 
vollen," sagte der schlaue Lateiner, als er heimkehrte. 
Wer wenn der Kriegsminister nicht geprellt ward, so 
stand doch der damalige Präsident und besondere sein 
Minister des Aeußern unter dem Zauber. Die Anschaf- 
sung der Mausergewehres und das Gesuch um eine 
deutsche Militärabordnung für die brasilianische Sun- 
beiaimee wurden beschlossen. 3m Ju n i 1310 kam 
Marschall da Fonseca zum ersten M ale nach Frank- 
reich. 3n Paris sagte man Ihm In der brasilianischen 
Kolonie: „Wenn die deutsche Militärabordnung in 
„Rio ankommt, werden sich die schlimmsten Zwischen- 
„fälle ereignen. Haben Sie vergessen, daß der erste 
.Artikel des De»lschtums die beleidigende Verachtung 
„der Lateiner ist? Bei den ersten Anzeichen der Ber- 
„tlchtung werden unsere Soldaten sich empören. Besor­
gen Sie nicht, daß sie Ih re  deutschen Instruktoren 
.niedermetzeln werden? Haben Sie den M ord eines 
.französischen Instruktors vergessen, der doch so Hebens- 
.würdig und freundlich war? und wenn ein Deutscher 
.ermordet wird, sehen Sie nicht, daß Deutschland un- 
,1er dem Vorwand der Vergeltung einschreiten wird ?"

Deutschland hat eine Kriegsflotte und keine Stütz­
punkte. Eine Kriegsflotte ohne Stützpunkte ist ein Un­
sinn. Deutschland muß also Stützpunkte gewinnen. 
Woher soll e» sie nehmen. M an speicht von der ar­
gentinischen Gefahr. Das ist wieder ein deutscher B lu ff. 
Brasilien kann der Zukunft ruhig entgegensehen und 
sich In aller Gemächlichkeit organisieren. Die brasiliani­
sche Kolonie in Paris hat dem Morschall die Zieh« 
strippen des deutschen B lu ff»  entschleiert. Frankreich 
hat dem neuen Präsidenten gezeigt, daß neben dem 
deutschen Heer auch das französische glanzvoll dasteht. 
Der Marschall hat gesehen, daß die französische Ka-

vallerie bei allen internationalen Wettrennen In Turin. 
Rom, San Sebastian, Madrid, Brüssel, London ge­
siegt hat. Die deutsche Kavallerie, die schon bei der er­
sten internationalen Begegnung in Turin 1901 zer­
malmt wurde, hat nie wieder gewagt, auf den Schau­
platz zu treten. Da Fonseca hat gesehen, daß unsere 
Schnellfeuerkanone von 1875 die erste der Welt ist. 
Die deutsche Artillerie, die sie nachzuahmen suchte, 
brachte ihre 96 neuerer Art heraus.. Ein ungeheu­
res Gelächter begrüßte die Erscheinung ihre» La­
denhüters. Die Deutschen hatten sich geirrt und ein , 
alte» französisches Gerümpel nachgeahmt. Dieser I r r -  i 
tum kostete 500 Millionen, und es mußte ein neues : 
Artilleriematerial beschafft werden. Wie in der Kavalle- : 
rie und Artillerie steht das französische Heer auch In 
der Fliegekunst an der Spitze. Vor sechs Monaten 
kannte Marschall da Fonseca nur die deutsche Seite 
der Medaille. Heute kennt er auch die andere Seite. 
Er weiß überdies, daß Frankreich der Welibänker ist, 
und das Beispiel der Jungtürken lehrt ihn, daß es 
dem kein Geld leiht, der seine Einkäufe in Deutschland 
machen will. Die zahlreichen französischen Freunde des 
Marschalls hoffen, daß er sich nur von den klug ver­
standenen Interessen Brasiliens und besonders vom 
lateinischen Patriotismus wird leiten lassen, der in ' 
letzter Richtung nichts Anderes ist, als das Heil der 
brasilianischen nationalen Kultur." —

Erst versuchte es ein Teil der französischen Presse, so 
bemerkt hierzu die „Voss. Ztg.", gegenüber Brasilien 
mit Lockungen, dann mit Verdrehungen und erfunde­
nen Fonseca Interviews, hierauf mit Drohungen, und 
sckließlich greift sie. da nichts hilft, zu offenen Bruta- , 
litälen. Die Tatsache, daß die brasilianische Regierung , 
an Deutschland mit dem Ersuchen um Entsendung von i 
Mililärinstrukteuren herangetreten ist, läßt sich nicht 
mehr wegleugnen. Die französische Presse leugnete es, 
so lange es irgend möglich war — jetzt geht es nicht 
mehr. Und nun zeigt sie ihr wahres Gesicht und Ihre 
wahren Empfindungen gegenüber Brasilien. Von den 
Brasilianern sagen alle, die sie kennen, daß sie ein 
besonders scharf ausgeprägtes Ehrgefühl haben. Sie 
werden es daher zu würdigen wissen, wenn der Pa- 
riser .M a tin " den brasilianischen Generalstab beschul- 
digt, er lasse sich von dem „deutschen Militärattache" ; 
in Rio de Janeiro blenden oder gar bestechen. A ls ( 
ob die hohen brasilianischen Offiziere^ Hinterwäldler ; 
oder Leute mit unreinen Händen wären. Nebenbei . 
bemerkt, gibt es einen deutschen Militärattache in Bra- . 
silien überhaupt nicht, und ebenso falsch ist die Be- i 
hauptung des „M a tin " , der Deutsche Kaiser habe dem 
Marschall da Fonseca ein deutsches Panzerschiff für 
seine erste Europareise zur Verfügung gestellt; der 
Marschali machte die Fahrt damals auf dem Dampfer 

EapBlanco" der deulsch-südamerikanischen Gesellschaft. 
Dies bloß zur Beleuchtung der Leichtfertigkeit, mit der 
der M a tin " arbeitet. Und. wie weit die Raserei die- 
ses Blattes gehl, zeigt sich darin, daß es sich mcht 
scheut, der brasilianischen Kolonie von Paris die „B e ­
fürchtung" in den M und zu legen, daß deutsche Willi- 
tärinstrukteure in Brasilien ermordet werden könnten.

Indem das B latt dies sagt, macht es sich die angeb« 
: liche Befürchtung als Wunsch zu eigen. Und alles nur, 
I weil der französischen Industrie Lieferungen entgehen 
! und weil Marschall da Fonseca, als er in Paris war, 

gewissen sehr deutlichen Winken dortiger Journalisten 
nicht das entsprechende Verständnis entgegengebracht 
hat. Um die Reize und Vorzüge der französischen A r­
mee und Industrie zu zeigen, spreizt sich der »Matin 
wie eine alte Kokotte. Alles ist zu haben, alles ist 
käuflich, bitte nur zuzugreifen! Ja  man kann, wenn 
man anbeißt, obendrein noch Geld geliehen bekommen. 
Wer dem Liebeswerben Gehör schenkt, bekommt Geld, 
wer sich, angewidert, abwendet, soll nicht bloß leer 
ausgehen, sondern auch noch beschimpft werden. I n  
Frankreich wittert man, daß Brasilien in Deutschland 
neben Kanonen, Gewehren und M unition auch U n­
terseeboote und Dreadnoughts bestellen könnte. Im  A n­
reißerton rühmt deshalb der „M a tin "  seine Ware an. 
Aber, seien w ir ehrlich, sie taugt nichts. W ir würden 
vorschlagen, daß sich ein brasilianischer Fachmann un­
erkannt nach den Orientstaaten begebe und dort ver­
traulich anfrage, wie man mit dem von Frankreich ge­
lieferten Kriegsmaterial zufrieden ist. Wenn er zur 
richtigen Quelle kommt, würde er erfahren, daß man 
sich dort die Haare darüber rauft, daß man aus A n ­
laß von Anleihen genötigt war. das Material aus 
Frankreich zu beziehen. Die Brasilianer sind so töricht 
nicht und befinden sich auch in keiner Geldklemme — 
deshalb eben müssen sie e» sich gefallen lassen, von fran­
zösischen Zeitungen elend behandelt zu werden.

Die Jesuiten als Lehrer und Erzieher, j
Den Antiklerikalen Brasiliens ist ein furchtbarer j 

Schrecken ln die Glieder gefahren. Ih re  unbändige 
Freude über die Vertreibung der Ordensleute aus 
Portugal wurde plötzlich durch die Nachricht von einer - 
Masseneinwanderung von Mönchen und Nonnen nach > 
Brasilien in große Angst und Trauer verwandelt. - 
Ja, ja, so ist es nun einmal auf dieser Welt. Nichts 
ist vollkommen unter der Sonne, nicht einmal die 
Freude eines Antiklerikalcn, der doch den Himmel auf 
Erden haben möchte. Erfreulicherweise lassen sich aber 
nicht alle Gegner der Klerisei au» der Fassung brin­
gen. Es gibt unter ihnen wenigstens einige, die eini­
germaßen Gerechtigkeitssinn zeigen, ruhig B lu t bewah­
ren und nicht mitmachen bei dem allgemeinen Schreien 
und Toben und Protestieren gegen die „staatsgefähr­
lichen" Jesuiten und wie die Mönche alle heißen 
mögen. M an weist mit Recht darauf hin, daß die 
Verhinderung der Ausschiffung von Ordensleuten ge­
gen die Verfassung verstoße und die Verfassung solle 
man respektieren. M an solle den Mönchen nur freie 
Hand lassen auf ihrem Gebiete und sie dann bekämp 
fen nicht mit Gewaltmaßregeln, sondern mit den gleichen 
Waffen, mit denen die Mönche kämpfen, d. h. mit 
den Waffen des Geistes, speziell auf dem Gebiete 
de» Schulwesens. Diese und ähnliche Gedanken fanden 
mir in einem von einem freisinnigen Herrn verfaßten A r­
tikel niedergelegt, und wir müssen gestehen, daß w ir ganz

derselben Meinung sind. M an lasse den I ' s à  unb 
den übrigen Ordensleuten die Freiheit, die der Anti 
klerikalismus so marktschreierisch anpreist, ater leftet 
gewöhnlich nur für sich allein beansprucht. M an tesse 
ihnen die von der Verfassung garantierte Freiheit, man 
kämpfe nicht mit Gewalt und Brutalität, was doch et- 
ne» freiheitsliebenden Menschen ganz und gar unwür­
dig ist; man kämpfe nicht mit niedrigen Verleumdun­
gen und Lügen, wie es Leute von gerne nem Charak­
ter zu tun pflegen, sondern man führe - ne Ge es- 
schärfe, seine tiefen Kenntnisse, seine wissenschafttiche 
Tüchtigkeit in , Feld. M an  kämpfe mit ehrlichen Mas­
sen und dann wird sich'» schon zeigen, wer den Sieg 
erringt. Die Ordensleute brauchen diesen Stampf nicht zu 
fürchten. Sie haben Jahrhunderte lang gearbeitet und ge­
kämpft zum Segen der Menschheit gearbe tet und g - 
kämpft mit ehrlichen Waffen und haben Außerordent­
liches geleistet. Der Anttklerikalismus dagegen furchtet 
diesen Kampf und das mit gutem Grunde: feinem 
Lehrgebäude fehlt das sichere Fundament der ewigen, 
unwandelbaren Wahrheit, er wird vom Wind,: l-der 
Tagesmeinung hin und her getrieben, er fühlt sich dem 
Gegner nicht gewachsen, und darum greift er zur h tz- 
len Phrase. zur elenden Lüge, zur nichtswurd gen Ver­
leumdung, zur offenen Brutalität, um seinen ihm über- 
legenen Gegner niederzuringen

Von allen vorurteilslos Denkenden ist stets und von 
jeher anerkannt worden, daß die Ordensleute, speziell 
die Jesuiten, gegen welche sich an erster «tel e der 
Haß und die Verleumdungssucht des Antiklrrikalismus 
richtet, in bezug auf Wissenschaft aus Unterwe ung 
und Unterrichtung der J u g e n d  Großartiges geleistet 
haben. W ir wollen heute nicht sprechen von den vor- 
trefflichen Leistungen der einzelnen Orden in den ver­
schiedenen Wissenszweigen. W ir wollen nur die am 
meisten angefeindete Tüchtigkeit der S u ite n  im Un 
terrichts- und Erziehungswesen in» rechte Licht stellen. 
Was w ir behauptet haben, können w ir beweisen, und 
zwar durch zuverlässige Zeugnisse von Männern, 
durchaus unverdächtig sind. 0rtninrH

Ein bemerkenswertes Urteil findet sich in Lamarti 
nes Confidences. Selbst R a t i o n a l i s t ,  äußert 
Lamartine in dem Werke seine Bewunderung und 
größte Anerkennung fü r die Erziehung bei den Jesui- 
ten, in deren Anstalt zu Beiley. an der Grenze Sa- 
oovens. er selbst längere Zeit untergebracht gewesen. 
Zunächst erzählt er. daß er als Knabe aus einem Kol- 
leg da» von weltlichen Lehrern geleitet wurde, einfach 
entlaufen fei. weil er „vor dem gezwungenen Lächeln 
und der heuchlerischen Zärtlichkeit seiner Lehrer, die sich 
für Geld bemühten ein Vaterherz zur Schau zu tra­
gen, keine Achtung hatte".

„Das Kolleg der Jesuiten zu Belley an der Grenze 
Savoyens besaß damals einen besonders guten Ruf 
nickt nur in Frankreich, sondern auch in ^ c ilie n ., in 
der Schweiz und in Deutschland. Meine Mutter brachte 
mich dorthin. Kaum war ich nur einige Tage dort, 
als ich chon den ausfallenden Unterschied suhlte, zwi­
schen lener feilen Erziehung, die von industriellen Leh­
rern für Geld an unglückliche Kinder verkauft wurde.
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Die wilde Rose von Kapland.
Roman von Erich Friesen. (6

Langsam, ganz langsam reiten die beiden dahin.
Wie ein Hündchen folgt Roses kleine» Pferd in ei- 
lg» Entfernung. VI
Der Jüngling gibt sich augenscheinlich die größte 

tohe, seine Schmerzen zu verbergen. Von Zeit zu Zeit 
tnbtt er sein fast mädchenhaft zartes Gesicht rückwärts 
"d blickt seine Retterin schüchtern an.
Die unmittelbare Nähe des liebreizenden Geschöpfe, 

Ängstigt ihn. Und doch muß er es immer wieder an« 
hrn, das kraftvolle, jugendsrische Madchenantlitz, in 
ayrfe großen Augen wie zwei schwarze Diamanten

Und'wenn sein Blick das kleine Loch streift, das die 
lW l in ihren Hut riß, so schaudert er zusammen. 
Wer mag dies seltsame Geschöpf in dem schlichten 

Wjtzen Leinenkleid sein? . . . Die Tochter eines Gold' 
lkabers? Oder eines reichen Farmers? oder eine M ar- 
Prinzessin?
Wir gern möchte er sie danach fragen!

.Aber die Jugend ist schüchtern —  zumal weiblicher 
»nmut gegenüber.

Und so schweigt er und wartet. ..
.Zose hatte keine Ahnung von dem Tumult, den h "  
t z -  in dem Jünglingsherzen entfacht. Von Eitelkeit

mtz«"-uch Ihr Blick ooll 3n l« l||e  »ul ck>"> 
J *  Hl l “  5  à / w l .  dl- ..Z u » --» -" >n ® ° l 
^Goldfeld! Ja  sogar anders wie Paul van Gülpen l 

»Dir schön'" springt e» plötzlich von ten_Lippen 
J ü n g lin g s , als hinter dem dunklen G r ü n  einer 
jjjttung die erhabene Weite der ttgergelben Wüste

Erled ig t nickt sie. oa
t? |l r ,  in Ih rer Heimat nicht schön ( 

tofittelte den Kopf.

„Woher kommen S ie? "
„A us London." ,

London Ist die Hauptstadt von England. Paris die 
Hauptstad von Frankreich. Berlin die Hauptstadt von 
Deutschland!" ruft sie, stolz auf ihre geographischen

ctlS n a d ) t  er über ihren kindlichen Eifer.
„Und S ie?" wagt er schüchtern zu fragen. „W o 

wohnen S ie? "
„ I n  Büffel-Eoldfeld."
„Schon lange?"

So lange ich denken kann.
"Leben ihre Eltern hier?"
Eine Wolke huscht über ihr Sonnengesichlchen.
„Ich  habe keine Eltern mehr!"

"Sberlch habe einen Pflegevater, der sehr gut zu

^ m ild e r  blickt er sie an. Und dieser Blick scheint zu

^ W e r  sollte wohl nicht gut zu dir sein?"
Schweigend reiten sie eine Zeitlang weiter. Nur mit 

Aufbietung seiner ganzen Energie halt der Jüngling sich

"°PIStNtz Ir»S> Rose g»n,uu»,rm lll,llm ll ber tialoen 
Unbefangenhell den Slnlntllnben:

S Ä  f Ä ’ äber ble Oheen. £>a|1ig jleht

"  s ie '.' l 7 h L ic h L | l» n . l . e , , e n ,allen."
Sie nimmt die Karte und buchstabiert.
„,Lord Gerald M orrison '. . .  Was heiß, das. ,Lord ?

j/D as li't ein englischer Adelsiitel -  wie ©ras, Sa-

""'A ^?o1"^m acht sie geringschätzig. „W ir  haben auch 
e ln e ^ .B a r°n " in Büffel-Goldfeld. Aber der ist nichts 
Besonderes. Bel un» heißt er «Zlmmy I

Bet Jüngling schweigt, immer seltsamer erscheint ihm 
das Riädchen, immer unbegreiflicher.

Aber auch immer reizender in ihrer kindlichen Welt-
unerfahrenheit.

Er möchte ihr noch so manches sagen, möchte ihr 
erzählen, daß er sich auf einer Erholungsreise nach schwe­
rer Krankheit befindet; daß er heute von Kapstadt aus, 
wo er vorgestern mit dem Dampfer. „Norman" ange­
kommen, einen Ausflug in die Karroo unternahm und 
eigentlich am Abend schon wieder zurück im Hotel sein 
wollte; daß sein Pferd plötzlich vor einem hinter ei­
nem Baum versteckten schwarzen Kerl scheute und ihn 
in den Sand warf, wobei er sich das Bein verletzte.

Aber die Kehle ist ihm wie zugeschnürt. Und die 
Schmerzen werden immer größer, so daß er ein leises 
Aufstöhnen nicht mehr unterdrücken kann.

Endlich die ersten Hütten in Sicht.
Ein lautes „H a ll» !"  schallt den beiden Reitern ent­

gegen, das durch ein helles durchdringendes Signal 
aus Roses fricher Kehle beantwortet wird.

Noch kurze Zelt — und sie sind umringt von den 
wilden Gestalten, die mit mißtrauischen Blicken den 
Fremden mustern.

Doch Rose erklärt rasch mit wenigen Worten was 
geschehen.

Unterdrücktes Gemurmel, empörte Gesten.
„Verfilzter Kaffernhund!" knirschte Bobby, mit ei­

nem finsteren Blick auf das Loch in Roses Hut. 
„Wollen nächstens dem Kaffernkraal einen Besuch ab­
statten und die Bande zücktigen. Was Jungen»?"

Lebhafte Zustimmung. Steigende Erregung.
B is  Rose die Männer darauf aufmerksam macht, 

daß ihr Schützling schwer verletzt ist.
Sofort ändert sich der Ton.
Teddy, der „Doktor" von Düffel-Goldfeld, belegt 

den Fremden mit Beschlag, und die anderen ziehen sich 
an ihre Arbeit zurück.

Nur Rose lungert noch vor der Hütte des „Doktors" 
herum und horcht. Sie kann sich nicht entschließen, heim 
zu gehen, bevor sie weiß, wie er mit ihrem Schützling 
steht.

Lange dauerte es bis Teddy wieder herauskommt — 
eine Ewigkeit für Rose.

„A ll right!" nickt er beim Anblick des Mädchens, in- 
dem er seine kurze Holzpfeife mit frischem Tabak zu 
stopfen beginnt. „Nichts Gefährlicher. N ur Beitwer-

renkung. Hab'» ihm zurechtgedreht. Hat s getragen wie 
ein Mann. Nicht mit den Wimpern gezuckt, trotz seines 
weißen Milchgesichtes. M uß übrigens die nächsten Tagt 
fest liegen. Werd' ihn zu Mutter Barbara schaffen. 
Braucht Pflege, der arme K e rl"

Und paffend geht er zurück in seine Hu te.
I n  der folgenden Nacht aber widerhallt die sttlle 

Karroo von Waffengeklirr und Kampfgetose.
Ein Dutzend der kräftigsten „Jungens" aus B ü f­

fel-Goldfeld stattete dem nahen Kaffernkraal einen Be­
such ab. um Rechenschaft zu fordern für den beabsich­
tigten Mord an Roses Schützling.

Die schwarze Bande muckt aus. Gin regelrechter Kamps

entW 3Lam nächsten Morgen die gutgelaunte Sonne in 
alter Pracht emporsteigt, liegt die gelbe Sandwüste wie­
der in gewohnter Stille da.

Die „Jungens" von Büfsel Doldfeld aber blicken 
siegesfroh daher und nicken Rose verständnisvoll zu. 
als wollten sie sagen:

„D u  bist gerächt! Du und dein Schützling!

I n  Mutter Barbaras Hütte, in dem eigenen Bett 
der braven Alten, liegt der kranke Fremde in schweren 
Fieberphantasien.

Die groben Fäuste Teddys, des „Doktors", mögen 
gut sein für die stiernackigen „Jungen?". Für Lord 
Geralds zartgebaute Glieder erwiesen sie sich als zu 
kräftig.

I n  furchtbaren Schmerzen windet sich der arme 
Jüngling auf seinem harten Lager, und Tränen treten 
in Roses Augen, wenn sie die leidverzerrten feinen 
Züge beobachtet.

Gegen Morgen schläft der Kranke endlich etwasein. 
Und während Mutter Barbara in die Küche geht, um 
ihm eine Suppe zu kochen, fetzt Rose sich still hin ne­
ben das Schmerzenslager.

Und wieder beginnen die Fieberphantasien. . . .
Er wähnt sich daheim in England. Von seiner al­

ten Mutter spricht er . . . von einem großen Schloß 
und vielen Freunden.

(Fortsetzung folgt.)



s D ev  K o m p a ß .
u n d  dieser a n d ern , welche im  N am e n  G o t te s  m it re ­
ligiösem O p fe rw iiien  geleitet w u rd e  im  Hinblick a u f 
den H im m el a ls  einzigen L o h n ! . .

„D ie  P a t r e s ,  m ehr m eine F re u n d e  a ls  m eine P r o ­
fessoren. w erden  stets a ls  ein M u s te r  e ines  heiligen 
L ebens, der W achsam keit, d er Väterlichkeit, der I n n i g ­
keit u n d  der L iebensw ürdigkeit gegen ihre Z ö g lin g e  
in  m einem  A ndenken bleiben. I h r e  N am e n  sollen bei 
m ir im m er zu jenem  geistigen Fam ilienkreise  zählen, 
dem  m an  zw ar nicht Fleisch u n d  B lu t  verdankt, d a fü r  
ab e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e  B i l d u n g ,  g u ten  G e ­
schmack, sittliches Leben u n d  edle G efühle. I h r  E ife r 
w a r  so b ren nend , d a ß  er unm öglich von  and erem  a ls  
v on  einem  ü bernatürlich en , göttlichen B e w e g g ru n d  e n t­
zündet sein konnte. I h r  G la u b e  w a r  aufrichtig, ih r 
L eben  rein, h ing eo pfert jeden Augenblick b is  an  ih r 
E n de  fü r  G o tt u n d  ihre Pflich t. — V o lta ire , der gleich­
fa l ls  ih r  Z ö g lin g  w ar, h a t ihnen  dieselben G erechtig­
keiten w id e rfa h re n  lassen. Auch er h a t die L eh re r sei­
n e r  J u g e n d  geehrt. Ic h  ehre u n d  verehre sie ob ih rer 
T u g e n d en  w ie e i ;  die W a h rh e it h a t nie nö tig , selbst 
die geringste T u g e n d  zu verleum den  —  um  durch die 
L ü ge  zu trium phieren . D ie»  w äre  eigentlich der soge­
n a n n te  Je su ittsm u «  der P h ilo sop h ie . N e i n ! D ie  V e r ­
n u n ft  d a rf  n u r  durch die W a h rh e it triu m p h iere n ."

D e r G o t t e s l e u g n e r  D Ä le m b e r t ,  ein L a n d s -  
m an n  L am artin e« , schreibt in  einem  seiner W e rk e : 
„ M a n  mutz gerecht sein, keine religiöse G enossenschaft 
ohne A u sn a h m e  kann sich einer solchen M e n g e  b erü hm ­
ter, in  a llen  W issenschaften u n d  den schönen K ünsten  
ausgezeichneter M ä n n e r  rü h m en . D ie  Je su ite n  h aben  
sich m it E rfo lg  in  allem  versucht: in  B eredsam keit. 
Geschichte, A lte rtu m sk u n d e . G eom etrie, L i te r a tu r ;  es 
g ib t fast keine Klasse von  S c h rifts te llern , in  der sie 
nicht M ä n n e r  erster G rä fte  aufzuw eisen  h ä tte n . . . ."

E in  an d ere r  französischer F  r e i g e i s t , V o lta ire , äu- 
ftert sich u. a . a l s o : „ W a s  habe ich in  den sieben 
J a h r e n ,  die ich im  H ause  der J e su ite n  lebte, bei ihnen  
gesehen ? D a s  tätigste, frugalste  u n d  geregeltste L e b e n ; 
a lle  ihre S tu n d e n  w are n  geteilt zwischen den S o rg e n , 
die sie a u f  u n s  w an d ten , u n d  den U eb un gen  ihre« 
strengen B e ru fe s . I c h  berufe mich a u f  taufend e  von  
M ä n n e rn , die da so w ie ich erzogen w u rd en ."

D e r  F ranzose  L a lly  T o le n d a l sagte in  einem  1 8 0 6  
erschienenen B uche, „da ft durch die A u fh eb u n g  der 
Je su ite n  in sbesondere der öffentlichen E rz ieh un g  eine 
W u n d e  geschlagen w ord en  ist, welche zu heilen ein 
gan zes J a h rh u n d e r t  nicht im stande sein w ird . D urch  
V ern ich tu ng  jener religiösen G em einschaften, in  welchen 
die S c h ü le r  e ines I g n a t iu s  u n d  e ines L a v e r iu s  den 
w ilden  P ö b e l der V o rs ta d t S t .  A n to in e  durch from m e 
B e le h ru n g  zu M enschen zu b ilden  w uß ten , w u rd en  
endlich die bekannten  b lu tdürstigen  K lu b s  möglich, 
welche F rankre ichs H au p tstad t in  eine M ö rd e rg ru b e  
v erw and elten ."

D e r  A stron om  L a la n d e  sagte m it B e zu g  a u f  die 
A u fh eb u n g  des O r d e n s : „ D ie  M enschheit h a t diesen 
edlen u n d  erstaunlichen V ere in  v on  2 0  0 0 0  M ä n n e rn ,  
die unablässig  u n d  uneigennützig  d am it beschäftigt wo- 
ren, zu l e h r e n  u n d  zu p red igen , fü r  im m er v e rlo ­
ren . Zurückgezogenheit, G enügsam keit u n d  E n tsag u n g  
machte die Gesellschaft zum  b e w u n d e r u n g s w ü r ­
d i g s t e n  V e r e i n e  v o n  W i s s e n s c h a f t  u n d  
T u g e n d . "

D e r  F ranzo se  C h a te a u b ria n d  s ag te : „ D a s  g e - 
l e h r t e  E u r o p a  h a t in  den Je su ite n  einen u n e r ­
setzlichen V erlust e rlitte n : seit ih rem  S tu rz e  hat es m it 
der E r z i e h u n g  nie m ehr recht v o rw ä r ts  gehen 
w ollen . S i e  w are n  der J u g e n d  besonders a n g en eh m ; 
ih re  geschickte A r t  u n d  W eise ben ah m  ihrem  U nterrichte 
jenen pedantischen T o n , der die J u g e n d  zurückstößt."

D e r  englische P h ilo so p h  B a c o  sagt ü ber die J e s u ite n -  
„ E in e  neue Gesellschaft h a t die R e f o r m  i n  d i e  
S c h u l e n  g e b r a c h t ,  w a ru m  sind solche M ä n n e r  
nicht bei a llen  N a t io n e n ? "

D e r  p r o t e s t a n t i s c h e  englische Geschichtsschreiber 
D a l la s  schreibt zu dem E rz iehungsw esen  der J e su ite n  • 
« W e n n  d a s  E r z i e h u n g « . u n d  U n t e r r i c h t s .
I t)_l t e m der J e su ite n  w en iger ausgezeichnet gewesen 
w äre , so h ätte  es Lücken u n d  M ä n g e l gehabt, u n d  ge­
w iß  w ürd en  M a u r y  u n d  P I r r o n  den O rd e n  schwerlich 
zum  G egenstände  ih res L o bes gemocht h ab en . E s  ist 
auch bekannt, d aß  die diesem E rz ieh u n g sp la n  zu 
G ru n d e  liegenden P rin z ip ie n  in  den vorzüglichen S e ­
m in arien , selbst w en n  sie nicht u n te r  der L e itu ng  der 
Je su ite n  standen, allgem ein  befolgt w urd en , d ah er m an  
den Jesu ite n o rd e n  a ls  die Q u e lle  der Fröm m igkeit 
u n d  G elehrsam keit betrachtete, welche seit dem K onzil 
von  T r ie n t  b is  a u f  die französische R e v o lu tio n  die 
katbolische Kirche schmückten: eine Kirche, deren Z e r ­
stö rung  u n d  V erw ü stu n g  d a s  einzige Z ie l a lle r N eue- 
re r, a lle r R e v o lu tio n ä re  u n d  aufgeklärten G eister e ines 
a u f  a llgem einen  U m sturz sinnenden Z e ita lte rs  w a r . 
D ie  E rfa h ru n g e n  von  zwei J a h rh u n d e r te n  h aben  d a s  
T rz ieh un gsg eb äud e  der Je su ite n  m it einem  unauslösch­
lichen S tem p e l gezeichnet: aber eben d esha lb  w a r  es 
auch der G egenstand , gegen welchen alle C hristusseinde 
ihre heftigsten A n g riffe  richteten. U n d  w en n  die J e  
fuiten a ls  die ersten O p fe r dieser V e rfo lg u n g sw u t sie- 
len, so geschah es alle in  desw egen, w eil die ü ber ganz 
E u ro p a  verbreiteten S ch u l- u n d  L ehransta lten  des O r ­
d en s  die b lühendsten P flan zs tä tte n  des C h ris ten tum s 
w a re n ."

D e r  P r o t e s t a n t  H ug o  G ro tiu s  schrieb: „D ie  
J e su ite n  hoben ein g ro ß e , A nsehen  in  der W elt, w e­
gen der Heiligkeit ih r e , L ebens u n d  w eil sie d i e  
J u g e n d  i n  d e n  s c h ö n e n  W i s s e n s c h a f t e n  
m i t  E r f o l g  unterrichten. D ie  Gesellschaft h a t in  
den h un dert J a h r e n ,  seitdem sie besteht (G ro tiu s  starb 
1 6 4 5 ), in ollen Z w eigen  der Wissenschaft u n d  durch 
R e inh eit des L e b e n s  m ehr ausgezeichnete M ä n n e r  her 
vorgebracht, a ls  irgend  eine andere G enossenschaft."

K ön ig  F riedrich  I I .  von  P re u ß e n , der alte Fritz  
welcher bekanntlich jeden nach seiner F a y o n  selig wer'- 
den ließ, erklärte, er könne seinen katholischen U n te r ta ­
nen  k e i n e  b e s s e r e n  L e h r e r  geben a ls  die 
Je su ite n . —

D ie len  unverdächtigen Z eugnissen fü r die Tüchtigkeit 
d er J e su ite n  a ls  L ehrer u n d  E rzieher ließen sich noch an  de- 
re  A ussp rüche  h erv orragend er M ä n n e r  a u s  neu er u nd  
neuester Z e it h inzufügen. O b ige  Zeugnisse a u s  ä lte rer Z eit 
g en ü g en  jedoch vollständig.

U nverdäch tige Z e u g en , M ä n n e r , die der M e h rz a h l nach 
* re lig io n s lo s  w are n  oder der Kirche doch höchst gleich- 

g ü ltig ^g eg en ü b e rstan d e n , sind es, die d a s  erfolgreiche 
W irk en  d er O rd e n s le u te  in  der S ch ule  bezeugen. Welch 
ein g re lle r" ; K o n tra s t zu dem u n w ürd igen  T re ib e n  so 
m ancher aufg ek lärten  G eiste r unserer T age , die un te r 
o rk - re m  d ie> B eherrsckunq  der S ch u le  durch den K le­
r u s  o l«  „einend  g latten  Rutsch in«  M itte la lte r"  zu b t- 
zeichnen b e ite te n , v cm it s ie . n atü rlich  indirekt die L üge

I t t e r s .

auftischen, m an  h ab e  auch im  M itte la lte r  in  den K lo- 
sterschulen nichts geleistet. K ö n n ten  sich unsere sogenann- 
ten A ufg ek lärten  n u r  solcher Leuchten der W issenschaft 
a u ,  dem M itte la lte r , w ie e ines A lex an d er v on  H a ie , 
T h o m a s , B o n a v e n tu ra , D u n s  S c o tu s .  A lb e r tu s  M a g !  
n u s  usw . rüh m en , deren  W issen u n d  L eistungen  auch 
h eu tig e n tag s  noch v o n  a llen  w a h rh a f t G eleh rten  bew un- 
dert u n d  lobend a n e rk a n n t w erd en! D ie len  K ory p h äe n  der 
W issenschaft gegenüber sind unsere heu tigen  sogenann ten  
aufgek larten  G eleh rten  w ah re  Jam m e rg e s ta lte n .

M a n  hat e s  sich in  gewissen K reisen zur G ew ö h n - 
heit gemacht, die T ätigkeit der O rd e n s le u te  im  Erzie- 
h u n g s -  u n d  U nterrich tsw esen  v erb lü m t oder auch offen 
a ls  d a s  N o n p lu s u l tra  der M in d erw ertig k eit zu bezeich­
nen , u n d  diese Ansicht h a t leider auch schon in  den 
b re ite ten  Volksschichten P la tz  gegriffen . M a n  d a rf  sich 
jedoch h ierü ber nicht w u n d e rn . Leute, die ja h ra u s , ja h r­
ein ihre G e is te sn a h ru n g  a u s  re lig io n s-  oder doch kir- 
chenfeindlichen B ü ch ern  u n d  Z e itu n g en  holen, können 
keine a n d ere n  I d e e n  ü b e r die J e s u ite n  u n d  sonstige 
O rd e n s le u te  im K op fe  h aben  a ls  die Z e rrb ild e r, die ihnen  
die A u to re n  jener B ü ch er u n d  O rg a n e  vorzeichnen, 
u n d  können d ah er auch, w en n  sie gelegentlich 
a u f  d a s  W irk en  der O rd e n s le u te  zu sprechen kom men, 
selber nichts a ls  K arik a tu re n  v on  ihnen  en tw erfen '

W a s  fü r  e ine V o rs te llu n g  müssen sich zum  B eisp ie l 
die Leser e in e s  B la t te s  v on  der L ehrtätigkeit der O r -  
d en sleu te  m achen, w en n  ihnen  d a  erzählt w ird , die 
S c h ü le r  w ü rd en  in  den O rdensschu len  täglich zu hören  
bekom m en, w ie ein Hl. A lo y s iu s  oder Hl. S t a n i s l a u s  
gefastet, sich gegeißelt. B u ß e  g e tan  u n d  so in  w en igen  
J a h r e n  seine G esu nd he it v o lls tänd ig  u n te rg ra b e n  ha- 
be. G era d e  a ls  ob der U nterricht der O rd e n s le u te  
d a rin  bestände, ih ren  S c h ü le rn  tagtäg lich  d a s  L eben  
der H eiligen  v orzu tragen . W ir  können schlecht g lau ben  
d a ß  ein gebildeter M a n n  so einen  U nsin n  b o n a  f i d e  
niedergeschrieben h at, sondern  sind v ielm ehr zu der A n n a h -  
me genötig t, d a ß  h ier die Leser absichtlich irre g e fü h rt w er- 
den sollten. D a s  ist häßlich. M a n  sei gerecht, gerecht 
nicht b loß  in  diesem u n d  jenem  P u n k te , sondern  in  
allem , gerecht auch in  B e u r te ilu n g  u n d  W ü rd ig u n g  
des W irk e n s  der O rd e n s le u te  in  der S ch u le , welche 
a u f  diesem G ebiete  G ro ß a r t ig e s  geleistet h aben  u n d  
noch g eg en w ärtig  leisten. Z e u g en  sind u n s  h ie rfü r  u n ­
verdächtige M ä n n e r ,  w ie ein R a tio n a lis t L a m a rtin e  
ein G o tte s le u g n e r D 'A lem b ert. ein F re ig e ist V o lta ire ' 
die P ro te s ta n te n  D a l la s  u n d  G ro t iu s  usw ., Z eu g en  
sind u n s  die b lüh en den  L eh ran s ta lten  der J e su ite n , wie 
w ir  sie z. B .  auch in  S ü d b ra s i l ie n  an tre ffen . D ie  O r -  
den sleu te  brauchen  den K am p f u m  die H egem onie im  
U nterrich ts- u n d  E rz ieh un gsw esen  nicht zu fürchten 
W e n n  m an  gegen sie käm pfen w ill, d a n n  käm pfe m an  
abe r —  m it ehrlichen W a ffe n .

B le ndend  weiße Z ähne  —  D o n t i p J m i n o s .

H 0  Inland.
S ta a t P araná .

Curityba. H e rr  A n to n io  L eopoldo  d o s  S a n t o s  
ist a u s  der F irm a , welcher die hiesige „ A  R e p u b lic a "  
gehört, ausgeschieden. F ü r  a lle  V erö ffen tlich un gen  ist 
b is  zur R e o rg a n isa t io n  des R e d a k tio n sk ö rp e rs  die Lei- 
tu n g  d es „ P a r t id o  R . P a ra n a e n s e "  v erantw o rtlich .

%— £ e u te  Jvirb der regelm äß ige  Z u gv erk eh r v on  
U ffia o  da V ic to ria  b is  zum  U rn g u o y f lu ß  eröffnet. 
W ir  verw eisen unsere Leser a u s  den F a h rp la n  im  A n - 
zeigenteil.

—  D ie  S ã o  P a u l o — R io  G ra n d e b a h n . welche b i;-  
her m it D efizit arbeite te, h a t in  dem letzten H alb jah re  
b e re its  e inen  kleinen U eberschuß auszuw eisen , der sicher 
v on  o em es te t zu S e m este r g rö ß e r sein w ird .

—  S o ld a t  S a b in o  F e r re ira  C a b ra l, welcher 
am  1 0 . J u l i  bei e iner S ch läg ere i den S o ld a te n  S r -  
b as tiã o  G u a ra p u a v a  erm ordete , w u rd e  v on  einem  
K riegsgerichte  zu 1 0  J a h r e n  G e fä n g n is  m it Z w a n g s ­
a rbe it v e ru rte ilt. v  a

—  F ü c  den T r a n s p o r t  des V ieh es , w elches a u s  
dem  I n n e r n  des S t a a te s  nach der Im nächsten M o -  
n o t h ier s ta ttfindenden  A u ss te llu n g  geschickt w ird  hatte  
m an  beim  A ckerbauw inister um  B e fö rd e ru n g  a u f  
S taa tsk o s ten  nachgesucht. D r . R o d o lfo  M i r a n d a  konnte

b esuche nicht w illfah ren , w eil in  der Kasse 
des M in is te r iu m s  E b be  Ist. E in e  U nterstü tzung  w ill 
er ab e r doch geben.

Brautkrüiize! Brautschleier! 
Brautkleiderstoffe. Fächer. H andschuhe.

Spozialitu ten  des
LOUVRE CURITYBANO.

Deutsche Gefahr. D ie  in  P a r i s  erscheinende „A k­
tion  F ra n ç a is e “ m ail, w ie w ir  in  der p au lis tan e r G er- 
m an ia  ' lesen, zur A bw echselung die deutsche G e fa h r fü r 
S ü d a m e rik a  an  die W a n d . D en  A n la ß  dazu g ib t dem 
franzosi.chen B la t t  die Besprechung des in  B e r l in  a b ­
gehaltenen  K olon lalkongre lses. D eutschland habe v or 
3 0  J a h r e n  keinen Z o ll  B o d e n s  a u ß e rh a lb  seiner eige­
nen  G renzen  besessen, jetzt habe es ein Kaiserreich in 
K 0 t : U[I u n d  versuche auch ln  S ü d a m e rik a
festen F u ß  zu fassen. W ie  es scheint, h a t ein deutscher 
o d j r o a m e r  w ieder W osser a u f  die M ü h le  der unbe- 
zahlten W äch ter der südam erikanischen U nabh äng igk eit 
fließen  lassen, denn die „ A c tio n "  b eru ft sich a u f  einen 
V o rtra g  des in  S ü d b ra s tlie n  bekannten P a s to re n  D e- 
dektnd der ü be r die N otw endigkeit, dem überseeischen 
D eutschtum  eine g rö ßere  A ufm erksam keit zuzuw enden 
gesprochen u n d  die B e h a u p tu n g  aufgestellt habe, d aß  
in  B ra silie n , w o  5 0 0  0 0 0  Deutsche w ohnten  u n d  die 
deutsche S p rach e  die zweitoerbreitetste sei, D eutschland 
eine g roße  Z u k u n ft blühe. W e n n  doch diese „ B ras il-  

1 K iu w t“ , die ein J a h r  sich a u f  den K olon ien  ausge- 
halte«  haben , es unterlassen w ollten , mit ih rer angeb . 
Itchen K e n n tn is  des L a n d e s  u n d  der V erhältnisse

I T \ . . . n ..i  _ t. r < -  _ _ . ' ’re n o m m ie ren ! D a n n  w ü rd en  die b e ru fsm ä ß ig en  
dächtlgrr D eu tschlands nicht im m er einen neuen  A n la ß  
haben , W a rn s ig n a le  zu blasen.

Spazieretdcke ! Schirme ! 
H andschuhe! Taschen ! G ü rte l!

Prak tische  und  e leg an te  G enres.
LO UV RE  CURITYB AN O.

lich u m  die asiatische C h o le ra  handelte . D ieser D a m p fe r  
hatte  a b e r in  R ecife  schon W a re n  gelöscht u n d ' *
scheiulich auch P a ssag ie re  ausgeschifft, b ev or die E r l t a n  
la n g e n  bekannt u n d  d a s  S c h iff  nach I l h a  
zur Q u a ra n tä n e  b eordert w u rd e . A u ß erd e m  siey> 
m it dem G esu nd he itsam te  in  vielen H äfen  
nicht b e so n d e rs ; n u r  R io  u n d  S a n t o s  sind nach a n -  
sicht des D r . O s w a ld o  C ru z  in  der L age , eine E i n -  
schleppung zu v e rh in d ern .

Hemden, Kragen, Manschetten, 
C r a v a t t e n ,  U n t e r z e u g e ,  H ü t e !

N eueste  Façons.
LOUVRE CURITYBANO.

A n k , n f t  d e«  e r w ä h l t e n  P r ä s id e n t« «  in  R i o .  
M a rsch a ll H erm e s  d a  Fonseca , e rw ä h lte r  B u n d e s p ra s i-  
dent, ist am  2 5 . d s . v on  seiner E u ro p are ise  zurückge­
kehrt. M e h re re  K riegsschiffe w are n  der „ S ã o  P a u l o " ,  
m it der d er e rw äh lte  P rä s id e n t kam. en tgegengefahren . 
B e i  dem  herrlichsten W e tte r  lief die F lo tte  u m l 1/ .  U h r 
im  H afen  ein, von  den F estu ng en  u n d  den ü b rig en  
K riegsschiffen  m it Salu tschüssen  b eg rü ß t. D ie  A ussch if­
fu n g  erfolg te  durch die G a lio n e  „ D . J o ã o  V I “ . U n ­
zählige V olksm assen  h atten  sich am  H asen  u n d  in  den 
S t r a ß e n ,  durch die M a rsch a ll H e rm e , b is  zu seiner 
W o h n u n g  hindurch  fa h re n  m ußte, angesam m elt. I m  M a ­
r in ea rsen a l erfolg te  die erste B e g rü ß u n g  durch den 
P rä fe k te n  der B u n d e sh a u p ts ta d t , S e rz ed ello  C o rre ia . 
D ie  S t r a ß e n  w a re n  malerisch geschmückt u n d  a u f  m eh ­
re ren  B ü h n e n  spielten M ilitä rk a p e lle n . D ie  O v a tio n e n  
n ah m e n  g a r  kein E n d e , sodaß  M arsch«!! H erm e s  den 
g anzen  W e g  vom  H afe n  b is  zu seiner W o h n u n g  im  
G a la w a g e n  stehend u n d  nach beiden S e ite n  h in  d a n ­
kend u n d  die B e g rü ß u n g e n  e rw id ern d  zurücklegte. B e im  
R e g ie ru n g sp a la s te  hielt der Z u g . der e rw äh lte  P r ä s i ­
den t stieg a u s ,-  um  dem  D r .  N ilo  P e ç a n h a  zu beg rü  
ßen. Jed o c h  d au erte  diese B e g rü ß u n g , welche m it p ra g ­
matischem P o m p  um geben  w a r , n u r  einige M in u te n . 
I n  seiner W o h n u n g  angekom m en, em pfing  M a rsch a ll 
H erm e«  noch viele K om m issionen , welche ih n  b eg rü ­
ßen w ollten . A uch D r . N ilo  P e ç a n h a  erw ide rte  den 
B esuch. A b e n d s  w a r  die S t a d t  festlich beleuchtet. W e i­
tere Festlichkeiten, welche fü r  den fo lgenden  T a g  In A u s ­
sicht g en om m en  w are n , m uß ten  w egen  d es e in tre tend en  
R e g e n w e lte rs  u n terb le ib en .

C h o le r a g e f a h r .  E s  schwirren G erüchte, d aß  auch 
schon in  S a n to «  u n d  in  S ã o  P a u lo  C holerafä lle  
vorgekom m en seien. Am tlich ist jedoch nichts bestätigt 
w orden . H offentlich beruht a lle s  a u f  E rf in d u n g  einer 
ängstigen  P h a n ta s ie . U nm öglich ist es a b e r nicht, daß  
die gefährliche K rankheit, welche ln I ta l i e n  u n d  R u ß  
la n d  noch im m er nicht im  Erlöschen begriffen ist, auch 
nach B ra silie n  eingeschleppt w ird . E s  unterlieg t keinem 
Z w eifel, d aß  es sich bei den E rk rankungen  a n  B o rd  
des „ A io g u a y a “, von  denen  w ir frü h e r berichteten, w ir !

Gardinen, Portíèren, Teppiche, 
Gobelins, Möbelstoffe, Linoleum.

G rö .s te s  L ager.
LOUVRE CURITYBANO.

L t r a ß e n p f l a f t e r u n g .  D e r  S ta d tp rä fe k t h a t die U n ­
ternehm er der S tra h e n p f la s te ru n g  m it 2 0 0 $ 0 0 0  in 
S t r a f e  genom m en , w eil die A rb e ite n  schon m ehr a ls  
3 0  T a g e  ru h en , w a s  gegen eine der K lause ln  d es 
K o n tra k te s  verstößt. O b  ü b e rh a u p t a u s  der S t r a ß e n ­
p flaste run g  e tw a s  w ird , w ird  alle  T a g e  zw eifelhafter. 
D ie  U n tern eh m er h ab en  um  A b ä n d e ru n g  des K o n ­
traktes nachgesucht. U n te r  and erem  w ollen  sie eine M i l ­
lio n  v o ra u sb e z ah lt h ab en . M a n  sollte m einen, d aß  
P e rso n e n , welche sich um  solche U n te rn eh m u n g en , w ie 
unsere S lra ß e n p f la s te ru n g  sie ist. bew erben , die nö tigen  
K ap ita lie n  h aben  oder doch leicht flüssig m achen kön­
nen , um  den V erp flich tu ng en  d es  K o n tra k te s , der fü r  
die S ta d tv e rw a l tu n g  schon schwer g en ug  ist u n d  den 
S te u e rz a h le rn  ganz  außero rdentliche  L asten  a u fb ü rd e t, 
nachkom m en zu können. H offentlich w ird  a u s  der S a ­
che nicht noch ein kleines P a n a m á .

Handarbeiten ! Stickmaterialien ! 
Etam ine, Filz, H äck e lg a rn e!

Com plettes So rtim en t.
LOUVRE CURITYBANO.

Güter der „toten Hand". D a s  B enedtk tinerk lo- 
ster in  R io  teilte dem  B u n d e sp rä s id e n te n  m it, d aß  es 
durch n o ta rie llen  Akt a u f  seine R echtsansprüche a u f  
die T e r r a in s  der I l h a  d a s  C o b ra s  u n d  des M a r in e  
a rse n a is  zu gunsten  des B u n d e s  verzichten w olle. 
S c h o n  v or M o n a te n  hatte  der O b e re  de« K lo sters  in  
einem  P r io a tb r ie fe  a n  D r .  N ilo  P e ç a n h a  die V erzicht 
leistung ausgesprochen. D a «  En tgegenkom m en  des O r  
den«, der in  letzter Z e it m ehrfach in  Besitzstreitigkeiten 
m it dem B u n d e s f is k u s  gera ten  w a r , zeugt je d e n fa lls  
von  gutem  W ille n  u n d  P a t r io t i s m u s  durch die T a t  
u n d  nicht b loß  durch hohfe P h ra s e n . A n  u n d  fü r  sich 
w ü rd e  m an  es den B ened ik tin ern  nicht v era rgen  kön­
nen , w en n  sie keine L ust hätten , E ig en tu m srech te , de­
ren  U nbestrittenheit angezw eifelt w ird , ohne w eiteres  
aufzugeben , sondern  den durch da«  Gesetz vorgeschrie­
benen  R ech tsw eg  betreten, w ie es  jeder an d ere  in  
solchen F ä lle n  auch tu n  w ürd e. D a ß  die obersten G e ­
richtshöfe trotz der Hetze antik lerikaler B lä tte r  in  sol- 
chen F ä lle n  auch zu gunsten  der O rd e n s le u te  entschei­
den . w en n  sie wirklich Recht haben , h a t sich v o r kur 
zem w ieder gezeigt. I n  S a n to s  h atten  v or e in igen  
J a h r e n  d ir K arm elite r ein T e r ra in  an  die H afe n b a u - 
gesellschaft verkauft. V o r  kurzem w ollte  die R e g ie ru n g  
von  dieser Gesellschaft e inen T e il des T e r r a in s  fü r  
den B a u  e ines öffentlichen G e b ä u d e s  e rw erben . Ei« 
nige W inkeladvokaten  schrieben n u n  lan g e  A rtikel über 
die „Ungesetzlichkeit" des v o r J a h r e n  gem achten D er- 
kaufes. S e lb s t der F inanzm in is te r w u rd e  dadurch stukia  
u n d  sistierte den K au f. D a s  S u p re m o  T r ib u n a l , w e l­
ches in  der S ache  a n g eru fen  w urd e , entschied die S ache  
zu gunsten  der K arm elite r, u n d  F ln a n z m in is te r B u -  
lh o e s  ließ den K a u f  abschließen. D ie  „g e leh rte n "  A r- 
ttkelschreiber w ollten  gefu nd en  h ab en , d aß  die O rd e n s -  
leute w o h l nach der V erfassun g  E ig en tu m  e r w e r b e n  
nicht abe r v e r k a u f e n  können. A lle rd in g s  eine schöne 
D ok trin  fü r  unsere kleinen C o m b es u n d  C lem enceaus 
welche g ar so gerne auch m al eine „ M il l i a r d e "  Dt- 
d en sg ü te r  liqu id ieren  möchten.

w e sh a lb  d en n  auch gleich eine scharfe P r r k à  
tu« iP rttp n n iin a  d es  D r .  A m a rilio  ' . i àdie E r n e n n u n g  d es  D r .  A m a rilio  elnaclSS Í* ficoen 
g ib t a b e r  auch B lä t te r ,  w e lc h e  M arschall K», (Ei 
ten. er solle sich durch die P o litik e r  n | j , t P etn>** ^  
lassen u n d  m i t  den  R atsch lägen  seine« f o . ” ! ^
ö K w u i i« « »  i '- B - - -  v i a  ivent k. ,  un6
b ald  nach e ine r Rückkehr erk lärt, d aß  olle i  801 : :  k - i -n  h n h  bis.» „ J? !v Berm,,,..."u u iu  i iu u j  | v .• . -  - -    j  - UH« m |«  u i ■ • -tun

gen  v e rf rü h t seien, d a ß  er selbst noch nicht will"'"'»',, 
w elchen G e h ü lfe n  e r sich u m g eb en  w erde « ^  5  r " 
noch g a r  keine E ile  h ab e  seine M in is te r a u s L ^  
D e r  S t a a t  S ã o  P a u l o  h a t jetzt vollständig5 ä o  P a u l o  h a t jetzt vollständig M 1*  
sition  gegen  d ie  B u n d e s re g ie ru n g  entsagt 
senat w u rd e  m it a lle n  gegen eine S tim m e

n m m D rt ttidlrfi«  X«n c m . » .  "ist! (t.
senat w u ro e  m u  a n e n  gegen eine S tim m e ,1 E r ­
k läru ng  a n g e n o m m e n , welche den  M arschall a
a l s  rech tm äß igen  B u n d e sp rä s id e n te n  anerkennt ^

Tischzeuge und Servietteni 
Kaffee- u nd  Tafelgedecke. Bettwä0nu

B illig ste  P re ise . lW a 8Che
LO U V R E CURITYBANO

D e r  Curityba»Foot B a ll Club teilte 
R e su lta t seiner a m  6. d s . M t s .  stattgefunden.» >  
s ta n d s w a h l m it. D e r  neue  v o r s ta n d , welcher h, 0t‘ 
n a n n te n  K lu b  b is  z u m ^ lL  O ktob er 1 9 1 1  zu ^  >

lo ä n

» U y U / ,  -W U lV t-M »»*

selber, K a p itä n  (w ie d e rg e w äh lt)
Frauen- und K l n d c r s e h ü r e e n !  

U nterröcke. M ädchenkleider. Knaben
N u r b illig  im

L O U V R E CURITYBANO.
E le k t r i s c h e s  L ic h t .  E in e r  E in la d u n g  bt« t .  

V icen te  Schmitz fo lg en d , besichtigten w ir L ?  
In s ta l la t io n  e ine r elektrischen A n lag e  im K a r  
H e r rn  A lb . (Soeben. W i r  h a llen  wirklich nicht Lm 
tet, eine B e leu c h tu n g  anzu tre ffen , w ie w ir sie b o r t« 
fa n d e n . H ä t te n  w ir  nicht v o n  v o rn  herein oJSu 
d a ß  die L e itu n g  nicht a n  die städtische Z entral,»»  
schlossen ist, so h ä tte n  w ir  entschieden gezweifelt 
da«  Licht a u s  d er v e rh ä ltn is m ä ß ig  kleinen Anlage 
H au se«  gespeist w ird . * 00

D a s  Licht ist w eiß , ru h ig  u n d  steht in  nicht, bk,,., 
dem  e iner g ro ß e n  A n la g e  oder einer städtischen V .» 
tra le  zurück. D ie  B e triebsko sten  sind sehr gering ^  
D a u e r  ist u nb eg ren zt, u n d  w ie  u n s  H err  Schnitt! iJ 
G e n e ra lv e r tre te r  der F i r m a  ist. versichert, erfordert à  
solche L ich tan lag e  fast keinerlei W a r tu n g .

E s  ist durch diese E r f in d u n g  einem  fühlbaren R» 
dürfnisse abg eh o lfen  w o r d e n ; w ir  w erden  bald |M  
bei dem  entlegensten  F a z en d e iro  die Bequemlichkeit d» 
elektrischen L ichtes a n tre f fe n . ^  M

E in  g ro ß e r F o rtsch ritt ist d a s  „ E  l e k l r  i o n "  auch ffi, 
den B e tr ie b  v on  K le in m o to re n , v on  Zahntechniker» 
elektr. P i a n o s ,  w eil dadurch  d a s  lästige Laden der U  
k u m u la to ren  w eg fä llt . H e rr  S c h m id  h a t b rretts mehren 
A n la g e n  in  A u f tra g , so d a ß  m an  bald  Gelegenheit 
h ab en  w ird , B e leu c h tu n g en  dieser A r t  auch in o r à  
M a ß s ta b e  sehen zu können. 8 8

Fertige Damenwäsche!
H em dentuche. Stickereien. Spitzen.

B eate  Q ua litä ten .
LO U V R E CURITYBANO. 

S e lb s tm o r d .  I n  R io  h a t sich der Prokurist bet 
B rasilian isch en  B a n k  f ü r  D eu tschland . M a r  Leonharbt 
der auch gleichzeitig die S te l l e  des 1. Kassierers ver 
tr a t, erschossen. I n  einem  h interlassenen  Briefe teilte 
L e o n h a rd t dem  D ire k to r  der B a n k  m it. daß er Un­
tersch lagungen  b eg an g e n  h ab e  u n d  deshalb  sich bcs 
Leben  nehm e. E in e  U ntersuchung  ergab, daß 10 Con­
to s  in  d er Kasse feh lten . L e o n h a rd t w a r  seit mehrere» 
J a h r e n  B e a m te r  d er B a n k  u n d  genoß  wegen seiner 
G ew issenhaftigkeit d a s  volle  V e r tra u e n  der Direktion.

I n d i a n e r .  V o n  P a lm a «  kom m end sind hin 10 
C o ro a d o s in d ia n e r  e in g etro ffen , d a ru n te r  der flqtft 
A n to n io  C re tã n , w elcher sich beklagt, d aß  man seinen 
N effen  g e ra u b t habe  u n d  seinen T o ld o  bedrohe. Der 
Kazike steht im  a u ß erg ew ö hn lich  hohen  A lter von 127 
J a h r e n  u n d  ist d ab ei noch außero rdentlich  rüstig.

Geschenk-Artikel 
fü r Taufen, G eburtstage, und Hochzeiten, 

LO U V R E CURITYBANO.

B ,m  Büchertisch. W ir  erhielten „ A  Lavoura 
d a s  m onatlich  e in m a l erscheinende B o letim  der noli
ilfllPM 9 i A . r r \ i -  ___   n ____ 0>ui
uu7 '" u n u iiu y  e in m a l erirnetnende B o lettm  der non 
n a le n  A ckerbau-G esellschaft. D ie  u n s  vorliegende Nur 
m er e n th ä lt gediegene A rtikel u n d  ist gut illustriert w
cemnhnUA 1 °gew öhnlich .

C a s t r o .  I n  der N ach t vom  1 7 . zum 18. d s .M  
s tatte ten  D iebe  den G eschäftsh äu sern  der Herren 6nw 
G a e r tn e r  u n d  B e n e d ic ta  A lv e s  P e re ira , sowie bf 
P o lize ilo m m fssa r Hierselbst e inen  unerw arteten Best 
ab . A u ß e r  verschiedenen A rtikeln  fielen ihnen °u 
ü b e r 2 0 0 $  B a rg e ld  in  die H än d e . D ie  Einbrecher oo! 
W h rten  ihre  T a t  m it solchem Geschick, daß feinet^ 
B estoh len en  erw achte. D ie  hiesige B evölkerung befind 

Í 5  " K n  dieser m it R a ff in ie r th e it ausgeführten nâch 
j "chen E in brü ch e  in  begreiflicher A ufregu ng .

D a s  Beste fü r  d ie  Z ähne  —  D ontiphai»•*

Letzte Nachrichten. 8
» ? ^ « c h l a n d .  M o n a r c h e n b e g e g n  
an offiziös m itteilt, w ird  her neue rufst

Strümpfe ! Taschentücher I 
H andtücher, Badetücher, und Mäntel

Reiohliiiltigos Sortim ent.
LOUVRE CURITYBANO.

P o l i t i s c h e s .  I n  der letzten Z e it beschäftigten sich 
die T a g e sb la tte r , a n  erster S te lle  diejenigen der B u n .  
d eshau p titad t, viel m it V erm u tu n g e n  ü ber die M in is te r  
welche M arsch a ll H erm es w äh len  w ird . S e lb stve rstän d! 
ich h a t der e rw äh lte  P rä s id e n t schon bei m anchen R e r. 

sonen, die er w oh l fü r  fäh ig  hält, ein P o rte feu ille  ,i, 
verw alten , an g efrag t, ob sie w oh l w illen«  seien bei 
seiner R e g ie ru n g  m itzuarbeiten. D am it ist a b e r 'n a L  
nicht gesagt, d aß  die betreffenden H erren  auch wirklick 
schon gleich am  15 . N ov em b er M in is te r  sein w e r d ,?  
Auch a n  einen n ahen  V erw a n d te n , den D r  A m n rii^ ' 
de V asconcellos. einen alten  M onarchisten  h a » t o  ' I  
scholl H erm es sich g ew and t u n d  an g efra g t ob e , I  I 
d as  V erkehrsm intsterium  übernehm en  w olle T>r w u! 
rtlio  an tw o rtete  in  einem  lang en  B rie fe  hab  t  ,! 
lei, w enn so u n d  so regiert V b e 1 5f t e“  
dieser B r ie f  • enthält, v errä t gesunde Ansichten T b i 
ab e r vielen hochgestellten P o litik e rn  nicht in  ih re P l ä n e

n . ^ k ° ^ ö s  m itteilt, w ird  der neue russ 
i l ”  , f j ;u foe rn . G r a f  S a s o n o w , der Zusa
Í i? erL R a ffe rs  Mit dem  russischen
! ^ fim a ch st im  P o ts d a m e r  K aiserpalaste  stattfi 
i b eiw o hn en . K aise r W ilh e lm  beabsichtigt, t 
i Lens, Z a re n  in  F r i e d b ,rg  (H essen), w o letzte 
I e ln l8 «  Z e it a u fh ä lt ,  zu e rw id e rn , 
i b e i  p r e i s .  D em  ordentlichen isl
? 5  idelberg. D r . A lbrecht K assel, ist der diesj 

den ^  M e d iz in  u n d  P h ysio lo g ie  oetl 
' lD e r  B e o b ac h ter"  in  C u rity b a  m.cht 
1 Sh.i m * 43l 0? eIPte is  bedachten Professor 
' h IL - i  W ir  dachten unwillkürl!

M n . ,  ,6"  .^ g e o r d n e t e n  H a l le s  U rsaale. de 
seinerzeit e in m a l fab riz ie rt h a t.)
irfiiTT A  "  I * 1 c h t f f a h r t .  D a s  deutsche !

' l  " P a r s e v a l"  w u rd e  a u f  einer F a h r t  schwe 
d , , ,» * » «  " n k s  § >"  u n g e n .  K aiser W ilhet
S & n  ,k n b ten  ln  B ra s i lie n . H errn  2 
S ?  h !e! ',k b tn  T ite l  E -zellenz verliehen. : 
|i n ä  V itel d l-  früh eren  G esandt, '" te n , F r h r .  p. T re u tle r  u n d  F rh r . v. Reich 
lien ^ " i e r e s s e  n D e u t s c h l a n
in  ® ? r i i .  ? ei r h r r  ' ' ' " - ' l e n  In te ro m tfe r
a u s  L an d  5 1 U ^ ä b .u i .  D a«  a u sw ä r t ig

'  L o n d o n  h iera u s  bezügliche In fo rm atio n «



r ? k  V it R e p u b l i k  i n  S p a n i e n .  D a s  N . r i
> 1  " hS  -  veröffentlicht eine U n terred u n g  w tick. '
h V l  S^jLslnbent in M a d rid  mit dem Chef der In m .n l 
Í X  < < ? £ "  a t a o n b t .  C e rro u t, f f  ' f f » 1"  

» f é , , !  ln S p an ie n  u n b  b l ,  M ö g lich ,,,, 6®,° |  
#  g uebrud»6 einer R evo lu tio n  gehabt Hot L r r ro u ,  
1 %  bis Revolution, welche die E rrichtung der R e 
* f f » n |t« M . I-d -n  a u g e n b lM  I°-b„ch ,„° 

,r m W nbtlb  lonbern  o u «  zngl-lch |„  „ b - ,7 n  
L*SMfn S pan iens. © ei H errn  L e rro u r ist n a tü r 

^  Wunsch m t i  des G edankens. ' nQtür 
A I  W % e t o p l a n e  i m  H e e r e .  W ie  verlautet w ird

S  » « f i t S Ä S S  5 ,U 9m ° W n m
; V ?  t a f  K a i s e r p a a r  u n d  die Prinzessin Vik- 

à la  Luise sind am M o n ta g  nach B rüssel abgereist.
' O e s te r re ic h -U n g a rn . F  l e i  s ch e i n f u  h r . I n  

L i f t  die erste S e n d u n g  frischen Fleisches a u s  A r- 
tinlen eingetroffen Rach einer sorgfältigen U nter- 
lU„g erklärten die Sachverständigen  d a ,  Fleisch für 
lüqlfch- D a -  im portierte Fleisch w ird  von den 

dqern sehr gesucht. 3 m  B ü fe tt des R eichsrats 
£  das Fleisch von den A bgeordneten probiert.
__ L e i c h e n b e g ä n g n i s .  A m  M o n ta g  w urden 
Wien die sterblichen Uebetrefte des österreichisch u n . 

„Udjen Botschafters in P a r i s .  G rafen  zu «Heven 
Itt-aRelsi, zu G rab e  getragen. A n  den E requicn  

M lllglen sich unter anderen  der K aiser F ra n z  Josef. 
^T hronfo lger F ra n z  F e rd in an d  u nd  die V ertreter 
jj, Präsidenten von Frankreich u nd  des Deutschen

* S e « .  A u s z e i c h n u n g  e i n e r  O r d e n  ,  - 
r a u .  Der U nteritaarsfekrelär d e . I n n e rn ,  T heobaldo 

rgiiiigno, überreichte zu F tg lin e  B a ld a rn o  in G egen. 
tóIt der Lokalbehörden der im H ospital S e rij lo r i tä 
u.en Schwester A ngelica die goldene Verdienstm edaille 

U Js, bie öffentliche Gesundheit.
_  S i n  f u r c h t b a r e r  Z y k l o n  hat verschie- 

kitt Ortschaften der P ro v in zen  N eapel und  S a le rn o  
•ntnüstd. D a s  D o rf (Eosale bei S a le rn o  ist vollstän- 
u. zerstört. 3 n  C a ta ra  sind die S tr a ß e n  mit T oten 
A  Verwundeten bedeckt. M a n  schätzt die Z a h l der 

sich Opfer bei Zyklons in den verschiedenen R egionen  auf 
3* 500 Tote und 1 0 0 0  V erw undete . 2 m  ganzen Lande 
|  tajijjt große T ra u e r  wegen dieser K atastrophe. Ueber. 

,k  |B neiden Subskriptionen eröffnet.
Ich G r o ß b r i ta n n ie n ,  D e r  G a l t e n  m ö r d e r  C rip 

M, ist zum Tode verurteilt w orden. C rippen floh sei« 
w lerzett, als et seine F ra u  erm ordet hatte, nach N ord - 
i|| (Attika und w urde mit H ülfe der drahtlosen T e le g ra ­

phie verhaftet.
F rankreich. W i e d e r  e i n e r !  I n  der N ähe 

l0n Douai ist der Aviatiker H aup im an n  M a d io t mit 
% einem F lugappara t gestürzt, so daß  er sofort starb.
B -  D ie  A n a r c h i s t e n  treiben seit einigen T agen  
m. H verschiedenen G egenden ihr Unwesen. M a n  fand  in 
jj. Straßen und auf B ahnbetten  D y n am itpa tronen  und  

hillenmaschinen. D ie Gesellschaft der In d u strie llen  und 
Äaufleute richtete eine Bittschrift an  die R egierung , tn 
ta ersucht wird, die S tr a f e n  fü r die von Anarchisten 
»übten Gewalttätigkeiten zu verschärfen.

Nach einem neueren T elegram m e haben die A n a r  
Wen ein M em oriale  veröffentlicht, in welchem sie ver 
chiebene Persönlichkeiten mit dem T ode bedrohen. W ie 

J e  J o u rn a l“ behauptet, h a t eine anarchistische G ruppe 
beschlossen, den P räs id en ten  F a llitz re r, die gegenwärtig 
pn Minister, den Polizeichef von P a r i s ,  L spine , und 
h  Oberstaatsanw alt M o n ie r  zu erm orden.

- T u m u l t  i n  d e r  K a m m e r .  A m  25 . Okt. 
pbr In der K m m e r  einen großen  T u m u lt infolge 
k  Rede d e , S ozia lis ten fü hrers  J a u r è s ,  welcher die 
Stgietung, besonders den M in iste r bet öffentlichen 
Irbeiien, wegen der H a ltun g  beim letzten S treik  der 
LrhnangesteMen heftig angriff. U nter den A bgeord ­
neten kam e» zu einer R aufere i. D ir  S itzu n g  m ußte 
Mmal unterbrochen und  endlich aufgehoben werden.
3n politischen Kreisen g laubt m an, d as  ganze M in i- 
Hifum werde seine E ntlassung nachsuchen.

T p m rien . R e v o l u t i o n  i n  S i c h t .  M inister- 
päsldent C ana le ja s  erklärte, die R egierung  sei gu t vor- 
dmitet, um einen etw aigen A usstand  sofort energisch 
iltderzuschlagen. . ^  __ .

S iam . D e r  K ö n i g  g e s t o r b e n .  D er K önig 
i«n S iam , M a h a  Tschulalongkorn. ist am 23  Oktober 
P Bangkok im  A lter van  57 Ia h re n  gestorben. Tschu- 
tionglorn w ar seit dem 1. Oktober 1868 , also 
ti Jahre, K önig. S e in  29 jähriger S o h n  M a h a  
lojiramudh ist zum K önig proklam iert w orden.

K uba. S  ch i s f b r u ch . D a s  kubonischrKanonen. 
rot „Setpede“ hat nahe bei C o lo rados Schiffbruch 

Itlttlen. Fast alle M atro sen  sind ertrunken.
U ru g u a y . T i n e  R e v o l u t i o n  scheint i* die- 

In Republik im A nzuge zu sein. Die R egierung  berei- 
kl sich vor, eine etwaige R evolte  zu unterdrücken.

Die Vorgänge in Portugal.
lus den Vorschlag E n g lan d s  haben olle europäi- 
i Mächte, sowie die V ereinigten S ta a te n  von 
domerika und J a p a n  beschlossen, durch ihre © “ ■ 
r in Lissabon mit der provisorischen R egierung  zu 
landein wie mit einer S ta o ts re g ie ru n g , mit der m an 

Beziehungen zu un terhalten  wünscht. D ie  Ar.er- 
lung der Republik w ird  nach demselben V o , schlage 
erfolgen, w enn die M ächte den W illen  des Volkes 
den W ahlen zur konstituierenden R ationaloersom m - 
1 erfahren haben. D ie M ächte gehen so vor. wett in 
lugal dir Republik nicht von den legitimen V -rire- 

de» Volkes proklam iert w orden Ist.
>t* provisorische R eg ie ru ng  verstärkt die à n i s o n  

Lissabon durch T rup p en abte ilu n gen  a u s  den P ro  
len. Die W ahlen  fü r die konstituierende R a tio n a . 
ammlunfl sollen im J a n u a r  stattfinden, 
fr« Botschaft beim V atikan  soll m eine e in fad jeG e 
dlschaft um gew andelt w erden. D er Apostolische J!u  •
>. Msgr. T ontl. ist, wie m an a u s  R o m  meldet, bo 
leitoffen und Halle bereit» eine Ü b e rre d u n g  m
I Kardinalstaatssekretär Rkerry bei B a d  F ast o» 
Haien in P o rtu g a l sollen sich fü r die Repu 
■ haben.  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
W W , ’ d f T W l  C $ 6 8 6 ; 1 Strom Ot586; 
ftant 0 1 5 6 6 ; 1 D o lla r  2 $ 8 8 2  1 P fu n d  S te r l in g  
»689. ____ _

I I  A n z e i g e n .
t “  D Q H T I P H A I N O S l  T W

üliin«lwa»»er iiiid 7-»il*n|»“ ,*cr . lAr-nslU 11500, , S Ä * L S ä a c h t o l l $ 5ll0

Der Kornpcrft.

São Paulo— Rio Grande-Bahn.
F A I I R - P I , A N  der gemischten Züge Nr. 15 und 16,
29. Oktober 1910 an zwischen União da Victoria und dem Rio 

guay verkehren.

Ai. 1 5 . Dienstags. Donnerstags. Samstags. Nr. 16. Montags, Mittwoche , Freitags.
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263,865 Morg. M.
M org. M.

.ii
274,876

União da Victoria 6.00 23 626,335 Rio Uruguay
6.14

5.35
Legn! 6 29 633 4 Wagn er 606.285 Rio do Peixe 6.17

10
21292,160 Nova Galicia 7.23 7.28 5 576,085 Rio Capinzal 7.15 7 25

315,738 São João 8 30 8.35 5 82 531,385 Herval 8.51 9.12
342,206 Calmon 9.24 9.44 20 XVaasoi 490,903 Rio Bonito 10.30 10.35 5
367,374 PresidentePenna 10.36 10.39 3 WüBBCI 457,636 Rio das Pedras 11.39 11 44 ör
392,024 Rio Caçador 11.25 11.35 10 426,809 Rio das Antas 12 44 12 49

11426,809 Rio das Antas 12.40 12.44 4 392,024 Rio Caçador 1.56 2.07
30

457,636 Rio das Pedras 1.42 1.47 5 367.374 PresidentePenna 2 55 2.58
20 W a sser

490,903 Rio Bonito 2.49 2.54 5 342,206 Calmon 3.53 4.13
25

531,385 Herval 4.10 4.30 20 315,738 São João 5.06 5.11 °r
576,085 Rio Capinzal 5 54 6.05 11 292,160 Nova Galicia 6 08 6 13 

7.03
0

606,285 Rio do Peixe 7.01 7.04 3 274,876 Legrú 6.59
626,335 Rio Uruguay 7.42 203,865 União da Victoria 7.29

Kreuzt mit dem Zug Nr 
Nr. 142 in B N, mit

136 
Nr. 6

in A 
in C

F,
Z.

mit Kreuzt mit dem Zug Nr. 5 in 
141 in H L, mit Nr. 133

C Z, 
in C

mit Nr. 
Y.

R obert H e llin g ,

9
l
H
Êâ

^ ^   —  ,

|  Ständiger Eingang letzter Neuheiten
K — in —

Damenkleiderstoffen,
^  R e s ik tz e n ,  K n ö p f e n , S p i t z e n ,  R i l i i< ler»  e t c .
^  abgepassten Kleidern, Röcken und Binsen. 

Hocheleganten seidenen Dam enunlerröcken, 
Herrenkleiderstoffen.

H em den , K ragen , M anschetten ,
H iiten  ete.

Grossartiger Auswahl von
Phantasietoiletten,Nippsachen,

sowie von  
b e s t e n  f r a n z ö s i s c h e n

P a r f i à m e r i e n  /AM**/
und modernen //c±
Bijouterien,

"Ms
m r

&
A

z

# ■

Un 
tung

ser unter Lei- 
sachverstän-

m

diger D i r e k t r i c e n
^gerichtetes

A T E L I E R
für

pm
ê

z  'M ? / Damen- n n i Kindergarderobe,
sowie für

W iisclie-undBrautausstattniigen ^ 
halten wir unserer geschätzten Kundschaft j|p 

bestens empfohlen.

R ü s t e r  und K o s t e n a n -  y  
s c h l ä g e  werden ans Wunsch g  

prompt ausgeführt.

Turner-Sektion; ^
■des Ha n d we r ke r - Un t e r s t i i t z u ngs - Ve r e i n s  

— zu CURITYBA  
Da die Turner-Sektion in der Sitzung vom  

20 .Juli d. J. den einstimmigen Beschluss  
gefasst  hat, eine Fahne anzuschaffen, aber 
noch nicht über die gesamte Summezur Be­
streitung der entstehenden Auslagen verfugt, 
so gestattet sie sich auf diesem Wege, an 
die verehrlichen Mitglieder des Handwerker- 
Unterstiitzungs-Vereins sowie Freunde und 
Gönner dieser Sektion mit der ergebenen  
Bitte um Spendung von kleinen Geschenken  
heranzutreten, welche alsdann bei Gelegen­
heit des am 20. November d. J. stattfinden­
den Festes zu Gunsten dieser Fahne ver ost  
und verauktioniert werden sollen. Dieselben  
können an den bekannten Verkaufsstellen  
von Eintrittskarten abgegeben werden. Auf 
Wunsch der betreffenden Spender werden 
die Gaben auch vom Sprechwarte abgeholt.

H er Vornluntl.

A V  I N .

Theater Hauer.
So«iilag, «»«» »«. Oktober lttlO,

Kiienatographemrstelhng dtpzerl
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E lektrisches Licht
„Electroin“ .

ttKT Ohne MnNcliinc!
O hne D ynam o! TB» 

K rin  A ufladen von Ak/cumulaioren!
L am pen in  d en  ü b lich en  S ta rk e n  von 4, 6, 

10, IG, 25 u nd  32 K erzen .
Zum Betriebe von elektrischen P ia  
nos, für zahnärztliche Zwecke, zum  
Betriebe von Nähmaschinen, D reh­
bänken, für galvanische Bäder, Rönt­
gen-A pparate, Scheinwerfer it. s. w. 

O h n e  j e d e  W a r t u n g !
Kein Reinigen der Elemente ! 

Vollständig gefahrlos! 
Garantiert betriebssicher! 

Billiger wie Petroleum ! 
Anlagen von 60S0U0—2:000S000! 

Kostenanschlag gratis!
In te re s s e n te n  s te h e n  fo lg en d e M u stc ra n la g cn  
je d e rz e it  z u r  B esich tig u n g  fre i:

Vollständige Hansbelenchtnng
bol H e rrn  Alb. G oodon, R ua B nräo do S orro  
Azul 19, sow ie bei H e rrn  Bortolo P aro lim  In 
A gua V e rd e , fe rn e r  e in e

Zimmerbeleuchtüng
bei H e rrn  I 'r .  S ceg in ü ller.
H err Seegm üller erteilt jed e  Auskunft 
bereitw illigst un d n im m t Aufträge^  

entgegen.
A llo in igor V e rtre te r :

Vleeiile Nchmiü, Curityba.

Gesucht
B e i  j e d e r  W i t t e r u n g .

N ’u r  f t t r
Die le tz ten  E i n l a d u n g e n  b eh a l ten  ih r e  G ü l t ig k e i t .  

Anfang F u n k t  7 Uhr.
Hochachtungsvoll  

Jztiflwig Carl Egg.
; •  . - ___________ -— ----------------------------------

v e r k a u f e n  sind zwei ganz neue 
G etreid.em U.hlen,.

Zu besichtigen bei Ceritiano E gg , 
Agua Verde.

Zu
677 

2
M jinner für liüuNlielie A rbeiten  
finden im i i  runde H otel zu Curityba 
sofort Anstellung. Kost und Wohnung im 

Hanse — Nur gut empfohlene, du •'<;!.aus ver­
trauenswürdige Personen wollen sich melden.

I M a s c h i n e n s c h l o s s e r ,
! Familienvater, sucht Stellung als Werkleiter  

oder auch als Maschinist in grösserem Betrieb. 
Derselbe ist Zeichner und vertraut mit elek­
trischen T.:cht- und Telephonanlagen. Nähe- 
io8 in de Expedition dieses Blattes. c«5

Man verlange Z Í 2 s < H * 6 t t i 6 n  
I eine vorzügliche MlNchimg. — Zu haben in allen  
i besseren Konditoreien und Zigarrengeschaften.

werden 1 S a t t l e r g e n e l l e  
sowie S  L -e h r l in g e .  

aso P ra ça  T ira d en tes 2 8 .

W  __ _ . . 1

Gesucht
Zahnärztliches Atelier

wird ein braver, fleissiger .Tange 
deutscher Eltern, welcher Lust 
hat, die K o n d ito re i  zu erler­

nen. Gute Behandlung zugesichert. Nähere  
Bedingungen durch

R u  do l f  Zhn in er m ann  
«o, I t a r a r ö  Est. 8. Paulo.

2 tüchtige Schlachter und W urstm acher
finden bei gutem Lohn dauernde Beschäf­
tigung bei

José, Büfíhler, Ponta, C roseta,
688 Metzgerei und Wurstfabrik mit Dampfbetrieb.

Lu Schmerzloses Zahnziehen
K nu C onselheiro B a rra d a »  Nr. 108. f

g* i i  werden 3  bis 4  t ü c h t i g e
l l P ^ I I C h f  Ba-ueclilo&eer

zu sofortigem Eintritt bei 
E rederico  S eegm iiller,

M a s c h in e n fa b r ik ,
8U7 Largo 19 de D e z e m b r o .___

S d x v x ^ e t x  J u r  à x e
R om ane, Novellen, B ild erb lic h e r  ete. 

empfiehlt
A lfred o  H o ffm a n « . 

Rua do Riachuelo Nr. 56.

£ m x t x e  S c M e x x à e v
,> e< . illp lo m ie rlc  H ebam m e •>©<• 

h a t ih r  E x am e n  in  N o rd am erik a  g em ach t u n d  
sich  in  C u rity b a  n ie d e rg e la s se n . — W o h n u n g :
R u a  Mete d e  N e t e m b r o  8 2 .

Porto da União.
( in  Porto da União ist in günstiger Lage ein G ru n d -  
{ Htiieh,  enthaltend 8 Bauplätze mit 2 guten H ü u se r o ,  
Í ein neues Bretterhaus und ein m assiv  aus Ziegclstei- 
- nen errichtetes Gebäude um zugshalber billig zu ver- 
; kaufen. Nähere Auskunft erteilt die Expedition die - 
I ses Blattes.  _____    !?G

I “ p i i r  C a s t r o .
i in  der Hauptstrasse  von Castro, Rua Dr.
: Jorge Xavier Nr. 6, ist ein seit Jahren in B e­

trieb befindliches Seccos- e Molhados-Ge- 
schäft um zugshalber zu verkaufen. Reflek­
tanten können dasselbe, ein grosses Eckhaus,  
auch mieten für nur 20$000 pro Monat. A n­
zufragen in dem genannten Hause (Nr. 6V «n

E rfrischung der M undhöhle___
(Hg- D 0  N T i P H A I f T O  g ,

P -  an der Rua Silva Jardim (Nr. 183) und 
P  I | 1  Nun es Machado g e legen es  B re tte r -  
■  ha,ns nebst Garten mit 100 Palmos  

j Front und 300 Palmos Tiefe ist preiswert zu  
; verkaufen. Näheres in der Expedition  dieses  

Blattes.    «et

Billig zu verkaufen
ist ein B re tte rh a n s  mit Veranda, zwei  
Fronten und schönem Obstgarten neben der  
ruthenischen Kirche. Auskunft erteilt die  
Expedition  dieses Blattes. <rs

? ! ,  Z igaretten  d e r M arke „M im i“,
I i V R Iu Í u  IvIV die Errungenschaft des XX. Jahrhun­

derts. Zu haben in allen Zigarrenge­
schäften und Konditoreien. e<6

H ote l R o th .
Den Herren Reisenden sowie dem geschätzten  

Publikum überhaupt hierdurch die ergebene  
Mitteilung, dass ich am S ia d tp ln tz  V rudcnto- 
po lis  ein gut eingerichtetes

Hotel und Restaurant
eröffnet habe. — Durch lustige Zim m er, saubere  
Betten, ein tadelloses Badezim m er, gu te  Küche, 
eine grosse Auswahl in- u n d  ausländischer  
Getränke, sowie aufm erksam e Bedienung  und 
b illig e  Preise  hoffe ich alle Ansprüche bestens 
erfüllen zu können und bitte daher um geneig­
ten Zuspruch.

Hochachtend
M i c h a e l  R o t h ,

P r u d e n t o p o l i s .

T f l i l r t  meinet’ Kundschaft am hiesigen Platze  I ü l l ö  6 0 wie auswärts und dem Publikum  
im allgemeinen mit, dass ich seit dem 

1. O ktober  mein Geschäft wieder selbst  
übernommen habe und stets wie früher g u t e  
und p r v i n w v r l e  W a r e n  führen werde. 

Curityba, den 1. Oktober 1910.
Achtungsvoll 

•Jorge B onn, 
W urst- und Fleischwarenfabrik mit Dampfbetrieb, 

Gi7 Largo Zacharias Nr. 7.

§  Zahnärztliches Kabinett
ê  von Alfredo P uglielli,
â  Curityba — R u »  «1<> R i a v l i u e l o  st.
g  =. -  P R E IS E : —
X  G o ld -P lo m b e n ..............................  88—255000
W  P o rzc lla n -P io in b en .............  58 — 108000

Platin-Plom ben................................ 38—108000
â  Granit-Plomben......................... 3$ _  88000

S tiftzähn c..........................................  158-208000
Q  G o ld k r o n en .................................... 208—308000
â  Künstliche Gebisse pro Zahn . 58— 88000
2?' Brückenarbeiten nach Uchercinkunft.
w  Sämtliche Arbeiten werden nach mo- 
Cr dernstem System prompt ausgeführt

§
 676 NprvvliMt imdeii:

Von 8 Uhr m orgens — 5 Uhr nachm ittags.



S A N T O S .
Dei: URompqfe.

„ P e n s i o n  S c h w e i z e r h e l m .“

Einziges und b este s  G asthaus fü r Reisende. 
Angost Wild,

41 Raa Senador Feijó 41, ,
w 3— _____  — — a

Ö / Ö  F u t te r s to f fe  fü r  Kleider. S \  
:<3 r = — -------------------

erderd

Das Haus

Dona Juanita
empfiehlt einer besonderen 
Beachtung ein herrliches Sor­
timent soeben eingetroffener

y\g'gannuaqBf[jpj[at(psjjepefl[| /  J

Krieg den Ameisen!
Da die Am eisen bald sch w ärm en  w erden , so h a t m an 

je tz t  den g rö ss ten  E rfo lg  d u rch  v o rh erig e  Z e rs tö ru n g  
d e r  A m eisennester, und  w ir lenken d a h e r  z u r  g eg en ­
w ärtig en  F rü h ja h rs z e it  d ie  A u fm erk sam k e it au f das

F orm icida Schom aker.
l - o n i i i c id n  S c h o m a k e r .  ein  n a tio n a le s  P rä p a ra t  

von a n e rk a n n t reellem  W ert, w irk t ohne A nw endung 
von M aschinen o d e r F e u e r d ire k t im In n e rn  d e r  Amei- 
s e n n es te r  d u rch  E n tw ick lu n g  tö tlich e r G ase von 60- 
täg ig e r  D auer.

In d em  t v r n . l c i . l »  S c h o m a k e r  ge legen tlich  eines 
Vei suches v o r  dem  L an d w ir tsc h a ftsm in is te r  v ie r  r ie ­
sige  A m eisenneste r von 820, 800, 745 und  600 Q u a d ra t­
m ete r  A usd eh n u n g  -  lau t A ttes t, au sg es te llt  d u rch  
Dr. D ias M artins am  17. S ep tem b er 1910 — v o lls tä n ­
d ig  z e rs tö rte , h a t es seine W irk sam k e it g länzend 
p a ten tie rt.

In  e in e r  langen  R eihe von V ersuchen , welche d u rch  
die A c k e rb a u se k re ta ria te  in den  S taa ten  São Paulo, 
M inas, Bahia, P e rn am b u co , d ie  M uniz ipa lkam m ern  
d e r  e rs ten  S tä d te  von São Pau lo , des S taate s  Rio und  
M aranhao, sow ie d ie  lan d w irtsch a ftlich e  V ersuchs- 
s a tm n von C u n ty b a  an g este llt  w u rd en , h a t K o ru ii-  
c ld a  S c U o in n k e r  se ine  U nfeh lbarke it in V ertilg u n g  
d e r  A m eisen g lanzend  bewiesen.

Auf u c r  B rüsseler W elta u sste llu n g  e rh ie lt  F o rm ic id a  
Schom aker soeben den , , G r o s s e n  F r e i » “  

B estellungen s in d  zu r ich ten  an  die e inzigen  D epo­
s ita re  im. S ta a te  P a ra n á

C arlos l.iih ia  &  Ii-uiAos.
C u rity b a  — P o n ta  G rossa .
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für Säuglinge, 
für stillende Mütter, 
für Reconvalescenten, 
für Geschwächte, 
für die Entw ickelung

Phosphate Palmos
Deposito:

A r m a z é m  A f f o n s o  P e n n a
Frederico Keller

C U R IT Y B A  — L a rg o  d o  M e re n d o .
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"beste lorasilianisclie ZMZa-rlre-
Fabrikation  in H. Faulo 

anen besseren  G eschäften erhältlich

für den Staat Paraná: »
Guilherme Weiss

Telegr. Adr.: Weiss. Itusi d a  Ia b e rd a d e  N r. 24
Caixa do Correio N.° 44.

Ein Lehrling
E x p e d i t i o n  d i e s e s  B l a t t e s .  g 6n  W j j *  ^

Verkauf von 350 Grundstücken
im  S t a d t b e z i r k  C U R I T Y B A S

gelegen in den S trassen: Ivahj, Viceilte Loyola, 5 de MaÍO,
Almirante Gonçalves, Marechal Floriano Peixoto, 
Ratcliff, Alf eres P oly, 24 de Maio, Nunes Machado, 
Dr. Lamenha Lins, Brigadeiro Franco, Montevideo. 
N ich t wiederkehrend? günstig? Gelegenheit 
zum  ErW erb eines 112 dem zukunftreichsten  
S ta d tte il C un tybas belegenen G rundstückes! 
PST" Grundstücke zu allen Preisen,

schon von IOOSOOO an. "MN 
Die meisten Grundstücke haben 20, 22 und 24 Meter Front. 

Kein Grundstück hat weniger als 17 Meter Front.
Näheres beim Eigentüm er

J O Ã O S C H M I D T ,
P raça  T iradentes Nr, <5.

Nähmaschinen.

„Ötxgxxxat *»\ckotxa“

Z
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und an dere  b est akkreditierte System 
halten  in g rosser Auswahl vorrä tig  °

Paulo Hauer & O
. - -  Secção de F erragens  .

345 P raça  T iradentes N.° l  u. g

Pension «Deutsches Haus»
R na da Constltuiçílo 88 — 1

E cke R na Amador Bueu 
wird dem geschätzten  hiesigen und reis® 
den Publikum  aufs beste empfohlen.

Schöne helle luftige Zimmer, saubere Bet 
ten, gute Küche! "
G etränke bester M arken ans Lage*, 

A u fm erksam e Bedienung! 
Mäßige Preise !

Rani 8chünenberger.

HOTEL ALB
Raa B rigadeiro Tobias \ r .  §9

I in nächster Nähe des englischen und Sorocabana-B ahnhofes(SäoPaulo-R ioG rande),
1 >«»t e le k tr is c h e r  S tra ß e n b a h n  vo r d e r  T ü r.

A e M e s  und  b e s t r e n o m m ie r te s  G a s tb a u s  a m  Pla tze .
] Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung!

B©St© in -  BHä a u s lä n d is c h e  G eträn k © ,
Em pfiehlt sich dem reisenden Publikum

Der E igentüm er: Albert Schwab.

Allerlei.

K ö n ig re ic h  M o n t e n e g r o .  D ie  S lrafze  non  Cfalfaro 
zur m ontenegrln ild jen  P o ß h ö h e  h in a u f ist w eltberühm t 
„ d n e  der g roßartig sten  Landschaften E u ro p a s " , nenn!

auch B ädeker wegen ih rer A ussichten über die 
o  «  í  ?  »  Pflea* um zulehren , w er nicht viel 
y ,} ^5- F ü r  mich begann d as  G roß artig ste  erst eine 
holde . S tu n d e  w eiter m it dem B ild  von der zweiten 
b itzh oh e  Ins  L a n d  der schwarzen B erge  h inein. L in e  
v e d e  liegt vo r u n s , wie sie sich der M itte leu ro p äe r 

: Si o o t|it llen  ia n n , w enn er nicht die W üsle oder den 
r> samsten K arst lenn t, n u r  am  Loocen Flecken von 
R ia id  n u r  lief unten  in  den D oitnentrtch lern  Flecken 
S v tto ffe lb a u s , sonst ein w eites, leeres, g ra u es  F e ls . 
n eer d as  gelocht hat u nd  in  Zacken erstarrt ist. D a s  
t| M o nten eg ro , rote slch'r dem A nkom m enden zeigt, 
t  tu nö en lang  fä h r t m an , ohne am  ganzen H orizont ein 
» a u s  zu sehen. S ie h t  m an  e ins, scheint es le in s , scheint 
e?- « a  S t a l l  a n  D ürstlg le it. D i« M enschen -  wie 
w enige lln b ’s ! -  meistens groß, s ta tt, schön, ohne 
J  Ju to e  nicht e inm al d an n , w enn  sie betteln, w a s  n u r 
d e  K inder tu n ;  dl« K arika tu ren  unserer W itzblätter 
t- iien die, V orste llung  v on  diesem lraslooliem  V olle  
g unedch irr. K ein  Ackerbau, der d a s  N en nen  lohnte, 
leine In d u s trie , le ine L isenbahn, ü bera ll A rm u t, a u ß er 
dem bißchen „ W ein la n d " , d a s  w ieder m alariagefäh rdet 
ist. D ie  H aupisiad t (fe iln je, ein S tück  Schachbrett a u s  
onetnandergestellten  D orfhäuschen  von  Erdgeschoßhöhe, 
du  sannst m it der H an d  a n s  Dach greisen. D e»  F ür«  
sten „ P a l a i s "  scheint nach unsern V orste llungen  etw a 
b i s  K letnstadthäuschen  eines anspruchslosen M a jo r s  
obe r O b e rle h re rs . N u n , dies S täd tch en  hat e tw as  wie 
ein  V e re in sh a u s , d arin  ist ein Lesezimmer u nd  ein 
S o m m erthea terch en . W ird  im Theaterchen nicht gespielt, 
so reden  Im P a rk e tt M ä n n e r  in  V olkstracht, w äh rend  
vom  N än g ie ln  and ere  solche zuhören —  u nd  d an n  Isl's 
d a s  m ontenegrinische P a r la m e n t  I n  ihm  h at m an  den 
L and hu usb ksttz -r dort j i r a ß a d w ä r ts  n u n  zum  K önige 
u n d  die S ie ln w ü s te  zum  felbf1ändigen„K önigreiche er-

klärt. D ie  königliche H au p tstad t C etinje h a t 3 0 0 0 , schreibe 
dreitausend  E in w o h n e r ; es g ibt D ö rfe r  in  D eutschland, 
die m ehr a ls  fü n fm al so viele habe. A b e r durch die 
Hüttchen zerstreu! ziehen sich auch V il le n ; sogar recht 
stattliche —  w ie kommen die zwischen d a -  K le inzeu g?  
E s  sind M iniste rresld entu ren  u n d  G esandtschaften der 
europäischen M ä c h te ! M itu n te r  fä h rt die sieben S t u n  
den lange S t r a ß e  a u s  E u ro p a  her auch ein stattlicher 
W a g e n z u g : zum  B eispiel, w en n  ein G esand ter des 
russischen Z a re n  dem M a jo r  im  L a n d h a u s  die V e r ­
sicherung bring t, d aß  der H errscher a ller R e u ß en  ihn 
a ls  seinen einzigen F re u n d  betrachie, oder w enn  der 
K on tg  von I ta l ie n  sich seine Tochter zur F r a u  holt. 
E in e  Tochter, deren G ro ß m u tte r  noch a u f  dem M ark te  
von  E a tta ro  d a s  H olz verhökerte, d a s  sie selbst hin- 
untergeschafft h a t t e . . .  U n d  da sage noch einer, daß  
es heutzutage keine M ärchen  u nd  W u n d e r  m ehr g e b e !

B i s m a r c k  a l s  H a u s h a l t e r .  I n  der Fortsetzung 
seiner „ E rin n e ru n g e n  e ines V e rw a ltu n g sb e am te n " , die 
S .  von  G erlach in  dem B la tte  „ D a s  freie V olk" ver­
öffentlicht, gibt er eine S ch ilde run g  über B ism arck  a ls  
H au sh a lle r , die a u f M itte i lu n g e n  des Bismarckschen 
O bersö rsie rs  L ang e  beruht, m it dem G erlach sich in 
seiner R atzeb urger Z e it befreundete. E r  erzählt, wie 
schlecht bezahlt L ang e  fü r  seine um fangreiche Tätigkeit 
w urde. A u s  der w eiteren S ch ilde run g  geben w ir  foi- 
»endes w ie d e r : E in m al, a ls  der F ü rs t verreist w ar, 
füh rte  mich L ang e  vom  B o d e n  b is  zum K eller durch 
jeden W inkel des F ried rlch sruh er H errenh auses. F r a p  
p iert w a r  ich v on  der spartanischen Einfachheit des 
Sch lafzim m ers. D ie  anderen  Z im m er w are n  gefüllt 
m it Geschenken. I m  K eller standen  noch riesige Klslen 
m it W ein , Likör usw . unausgepackt. „ W ein  braucht der 
F ü rs t ü be rhaup t nicht m ehr zu kaufen. E r  kriegt m ehr 
a ls  trotz des g roßen  K on sum s verbraucht w ird . W e n n  
S i e  w üh len , w a s  a n  Schinken, W u rst, ü be rhaup t a n  
Lebensrnitteln  e in g e h t! J a ,  ein angenehm er H a u s h a l t !" 
S o  berichtete m ir L ang e. Ic h  frag te  ihn, ob sich der 
F ü rs t auch gelegentlich revanchiere. „ D a  kennen S ie  den 
Stilen schlecht," erw iderte er hell auflachend. „D en  
M enschen soll m an  erst auslretben, der sich rühm en 
könnte, von  B ism arck  ein Geschenk erhalten  zu haben .

R e in , d a fü r  u nd  fü r  W ohltä tigkeit d a rf  kein P fe n n ig  
ausgegeben  w erden. A ls  ihn  verschiedene V ere in e  um  
-in  A ndenken baten, da  h a t er mich ein fü r  a llem al 
angew iesen, n u r  Eichen a u s  dem  S achsenw alde  fü r  
solche F a lle  zu versenden. A b e r rechi kleine B ä u m e  
u nd  v on  solchen S te ile n , w o sie so eng flehen, d aß  

J °  ? * 8 entfernt w erden  m ühten . M 't  pein- 
Ä  % ° 1 ?  ,Sai) d i-w a rc k  die W irtschaftsrechnungen  
durch S e lb s t a ls  ec noch K an zler w a r  u n d  doch e in s . 
Ä i "  'u n  hatte, p rü fte  er selbst alle E inzelheiten . 
E in e s  T a g e s  ließ er L ang e  ru f e n :  „ E s  fehlt der
Ä h  * U ! r. 3nm  ? Iaflet 5 °> z! 6 s  »Nb zwei K laf- R r m ehr geschlagen a ls  „errechnet. W o ra n  liegt d a s ? “ 
E in e  peinliche U ntersuchung folgte, u nd  B ism arck  ruh te  
f l h L r  X ' ,  M* k-stgestelii w a r, d aß  die beiden s t  a fie r gestohlen w are n . N u n  erst hatte  L ang e  R u h e  
D i-  schwierigste « a c h -  von der W e it w a r, B ism arck  
zur A u sg ab e  v on  barem  G elde zu veranlassen. B e i  
dem g ro ßen  W ild s tan d  Im S achsenw ald  m uß te  im 
®  . gefu ttert w erben. D ie  F u tte rm itte l w urd en
natürlich  a u f den fürstlichen B esitzungen  selbst gebau t 
I n  einem  besonders h arten  W in te r  reichte jedoch d as  
selbstgew onnene F u tte r  nicht a u s . L ang e  kam d eshalb  
zum  F ü rsten  u nd  bat ihn, e iw a s  L u p in en  u n d  K le in , 
h -u  kaufen zu d ürfen . „ N e in ! "  D ie  F ü rs tin  stand  da- 
»hi r bJ fl9 le: O tto , e rlau be  es doch. Z ie h
einm al, die a rm en  T iere  kommen ja  b is  a n  den G a r .  
tenzaun N e in ! "  U n d  dabei blitzten seine g roben  
A ug en  in  der bekannten W eise, die jedem, auch jedem 
F a m  »enm ttgllede es geraten  sein ließ, d a s  T h em a  ,u
»im» J1' i A " 3' 9< ^ n s c h ,  v on  dem der F ü rs t sich
e tw as  sagen ließ -  £ ln e  S ö h n e  zitterten g eradem  
v o r Ih m ! —  w a r S ch w en tng er. E r  w ar nki iü  
F ried rich sruh , um  den G esundheitszustand  des A . n . P  
zu kontrollieren u nd  die B e fo lg u n g  einer A n ^ d n ü n  
gen zu überwachen. S e in e  H a u p tsa tz -  w a r  b k  W  
»ung  B ism arcks zu D iä tfeh lern . D esh a lb  h ielt e r iVi 
Anw esenheit am  1. A p ril im m er fü r  besonders tnfln* 
lchensw ert. V o n  dem 1. A pril, den ich iL i™ . 
L a u e n b u rg  verbrachte, erzählte m ir m ein B a n h .n i9 {"P 
« in d e s  Keschichtchen: E r  w a r  nach Friedrich«™ !, 
G ra tu ia tio a sc o u r  gefahren. V o m  frü h en  M o ra e n  « »

B u ch b in d ere i  n. Druckerei
— von —

A l f r e d o  Hoffmann
R na R iarhnelo 56 

CURITYBA 
’■ em pfiehlt sich zur An 

fertigung  jeglicher

D r u c k a r b e i t

w u rd en  D ep u ta tio n en  em p fan gen . Plötzlich eil 
S c h w e n in g er a u f  der B ild fläche  u nd  erklärie: „ I  
loucht w erd en  jetzt keine D ep u ta tio n  vor dem Fw  
m ehr em p fan gen . D urchlauch t haben  bereits drei 
«  m  8,1 Ü °'iunken , u n d  d a  S i e  doch jeder De 
tto n  Bescheid tu n  w ollen , so m u ß  die Sache ein 1 
7, . en ' ® s 'm  Frühstück w ird  doch w ieder gettnn 
U n d  B ism arck  gehorchte, ohne ein W o rt des $  
Ipruches.

o Lustige Ecke.

g m i e r w n c h e n l i b l u ß .  „ R u n  bist
ju n f  W ochen v erh eira te t, -und schon haft Du 
Z ” u. . D8^ a.u ’n ? u  —  » R a .  e inm al m uß  b e rS tt
L e b e n s  doch a n g e h 'n !"

D e r  v e r b l ü f f t  © o u n e r .  I n  einem 
S tn ü h  ?  N eu y o rk s  tr itt  nachts a n  einen ei" 
W a n d e re t ein w en ig  vertrauenerw eckendes Jndb> 
PI V er F r ° » °  nach der Z e lt heran . D er ®* 
m ÍM 5§ 89enroârli9 u n d  sich d es Zweckes der 
w  b ew u ß t, g ib t dem  S tro lc h  eine fu rc h ib a « !

iJ .i inbem  er ihm  gleichzeitig z u ru f t : „®ln 
ln m3i2 !“ ~  " ® oH lei D an k ."  erwidert dt 
f ia g i h b P"Ne, "batz  ich nicht eine S tu n d e  fiüt

n l f f r  * W u s c h t .  S ch w ieg erso hn  (der sich >n1 
n A  l ^ n e t .  ha>>: „ E s  w a r  also dochL ie b e sh e ira t!"

G e d a n k e n s p l i t t e r  J e  weniger der 
a u sgeb ilde t Ist, u m  so m eh r b ildet «  sich eh-
h « E * n «V .n b l 9 «  s t o p f .  Pollzeikomm isl« 
stlonr?»  K I ö e r r  D oktor, d aß  Ih n e n  gester 

« e in  m ? l!„ P e |lo6 ,8n  w ord en  sein s o ll!" "  - 
« l ln m m m  iict,8r® 8ile *ü es  nicht w a h r!"  "  
b e t S n ,  ' " S c h a d e  4  ich b in  dem T ä i.il-I  

r  S p u r  gew esen I"
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